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reisender Skökler Mais. S. 533. —- Literatiir. S. 534. .

ff No hinals zur Creditfriige.

Darübe«r, ob die Zeiten besser, ob sie schlechter gewor-
den sind, ob die wirthschaftliche Lage im Allgemeinen oder ein-
zelner Erwerbszweige sich günstiger oder ungünstiger gestaltet hat,
darüber ist zu allen Zeiten heftig gestritten worden, wird heute noch
gestritten und wird auch ferner in Zukunft gestritten werden. Der
Streit erhitzt aber meist die Gemüther so, daß keine Verständigung
möglich wird, kein abschließendes Endurtheil über die wahre wirth-
schaftliche Lage der Bevölkerung oder einzelner Theile derselben zu
Stande kommt. Jeder urtheilt nach dem Ansehen der Dinge in
dem kleinen Kreis, den er übersieht, meist seine eigene Wirthschaft
als Ausgangspunkt zum Maßstab für seine Beobachtungen neh-
mend, und je schlechter dieselbe durch eigene Verschuldung situirt ist,
um so heftiger wird über die schlechten Zeiten geschimpft und diese
für alle Selbstverschuldung verantwortlich gemacht. Die Volksstimme
giebt sonach im Ganzen hier nur geringen Anhalt für die richtige

. Erkenntniß der wahren wirthschaftlichen Lage im Allgemeinen wie
für einzelne Erwerbszweige. Jst mit der direkten Befragung dem-
nach nicht viel zu erreichen, so muß man andere Merkmale aufsuchen,
welche in ihrer Veränderung den Beweis dafür liefern, ob die
wirthschaftliche Bewegung dem Erwerb und der Vermehrung des
Wohlstandes günstig oder schädlich ist oder ob ein leicht in Rückgang
sich verwandelnder Stillstand eingetreten ist.

Solche Merkmale sind: die Bewegung des Zinsfußes, des Ar-
beitslohnes und die Zu- oder Abnahme der Zwangsversteigerung
Und der Concurse.

Es zeigt zumeist an: eine vollständige Stockung aller Geschäfte,
ein Darniederliegen des Landbaues, der Industrie und des Han-
dels, wenn der Zinsfuß ebenso wie der Arbeitslohn rasch sinkt.
Die Eapitalien werden aus den speculativen Unternehmungen her-
ausgezogen, wandern in die Banken, um hier aufbewahrt zu werden,
bis sich wieder eine günstige Gelegenheit zu deren neuer Verwen-
7dung findet. Andere durch die Verringerung des Geschäftsverkehrs
überflüssig werdende Summen sowie die Trümmer von aus wilder
Speculation geretteten Geldern werden zur Erwerbung der sichersten
Effecten und Hypotheken verwendet und so steigt der Cours der
ersteren, aber auch für die große Garantien gegen Verluste bieten-
den hypothekarischen Beleihungen wird der Geldmarkt williger,
wenn auch etwas später, dann sinkt der Zinsfuß, den man, weil
er bei den sichersten Capitalverleihungen ausbedungen wird, den
landesüblichen Zinsfuß nennt. Der Zustand ist, allein betrachtet,
kein ungünstiger zu nennen, geht aber gleichzeitig mit dem Sinken
des Zinses ein Sinken des Arbeitslohnes Hand in Hand, so ist dies
ein Zeichen, daß das Arbeitspensum in Jndustrie und Handel kleiner
wird, nicht mehr so viel Waaren erzeugt un‘o zu Markt gebracht
werden, daß eine Anzahl Arbeiter in Folge dessen beschäftigungs-
los und damit brotlos wird, was wiederum eine Verminderung der
Consumtionsfähigkeit der breiten Schichten der Gesellschaft und in
Folge dessen einen immer weiteren Rückgang der industriösen Er-

° werbszweige mit sich bringt.
Der umgekehrte Fall: rasch steigender Arbeitslohn, rasch stei-

gender Zinsfuß ist keineswegs ein Zeichen einer günstigen wirth-
schaftlichen Lage eines Landes,.es deutet dies vielmehr auf eine sich
überstürzende Hast auf dem Gebiete der Produetion und des Han-
dels hin. Der Geschäftsgang scheint dem oberflächlichen Beob-
achter ganz außerordentlich vortheilhaft zu sein, er sieht nur die
glänzende Außenseite, alle Hände haben zu thun, alle Capitalien
finden zu steigendem Zinsfuß rasch Verwendung, überall herrscht
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eine große Bewegung, die aber bei näh-« Betrachtung als eine
über das richtige Maß hinaus angespanTsp fieberhafte Thätigkeit
erscheint, und so ist es in der That auch, sie Speculation füllt alle
Waarenlager, Niederlagen, Speicher mit Uräthem die den vor-
handenen Bedarf übersteigen, die Ueberprii ;etion tritt ein und end-
lich bricht das ganze Gebäude ziisammen,-v _iel vernichtend, viele
Existenzen zerstörend, und auf lange Jah."hinaus sind die Nach-
wehen jener glänzenden Zeiten fühlbar. tssss vorige Jahrzehnt lie-
ferte den besten Beweis für die Folgen d-"«-«rasch steigenden Lohnes
und rasch steigenden Zinses in seinen ersteJahren; die folgenden
Jahre nach dem Krach waren ein treues von der wirthschaft-
lichen Lage des Landes bei sinkendem Loh ;und sinkendem Zins.

Steigt der Lohn allmählig, bleibt -" Zinsfuß Jahre lang
auf derselben Höhe oder sinkt er in ganz einen Bruchtheilen, so
ist das ein Zeichen von normal sich entw·elnden wirthschaftlichen
Zuständen, und es ist für unsere Gegenw-- wenigstens als erfreu-
liches Zeichen anzusehen, daß, wenn auch . icht in allen Branchen,
doch in einzelnen derselben der Lohn ga allmählig wieder zu
steigen beginnt. Hierher gehören namentli als besonders charak-
teristisch die Löhne beim Kohlenbergbau u bei der Eisenindustrie,
soweit es sich vornehmlich um die 5533!an von Massenartikeln
handelt. Das allmählige Sinken des Zi i wird für die Jetztzeit

am heften dadurch .Mka es am »und Gemeinden
ihre höhere Zinsen zählenden Anleihenin solche mit niederåiikJiiissT
suß umwandeln und daß der Zinsfuß für sichere Hypotheken eben-
falls etwas zurückgegangen ist.

Nun ist noch des anderen Merkmales für die Beurtheilung
der Gunst oder der Ungunst der Zeiten zu gedenken, der Zu- oder
Abnahme der Subhastationen und der Concurfe. Obgleich das
Material für die Erforschung der hier stattfindenden Bewegungen,
für die Summen, um welche es sich handelt, sowie für die Verluste,
welche die Gläubiger erleiden, in den Archiven der Gerichtsbehörden
aufgehäuft ist, obgleich unter den Mitteln zur Beurtheilung der
wirthfchaftlichen Lage einzelner Erwerbszweige die Kenntniß der
oben ausgeführten Punkte von großer Wichtigkeit ist, so sind doch
nur sehr vereinzelt statistische Daten darüber in die Oeffentlichkeit
gelangt. Jn der jüngsten Zeit ist dies für das Königreich Sachsen
geschehen und eine Statistik der Zwangsversteigerungen und Con-
eurse in den Jahren 1877, 1878 und 1879 veröffentlicht worden.
Es ist dies nicht die erste derartige Untersuchung, welche in Sachsen
angestellt ward, und hatte bereits Geheimer Ober-Regierungsrath
Dr. Engel in der 1858 erschienenen Schrift: »Die Hypothekenver-
sicherung« eine Statistik der nothwendigen Subhastationen in Sach-
sen auf Grund amtlicher Unterlagen für die Jahre 1846——1857
veröffentlicht. Daran lehnte sich eine weitere Arbeit an: eine Zu-
sammenstellung der Zwangsversteigerungen von Jmmobilien und
Coneursen in den Jahren 1858—1863, ausgeführt im königlichen
statistischen Bureau (Zeitschrift des statistischen Bureaus des königl.
Sächs. Ministeriums des Jnnern, Jahrgang 1864 Nr. 7 u. 8), so
daß, wenn auch nicht in allen Details, doch in den Grundzügen
eine Vergleichung der zu Ausgang der fünfziger und zu Anfang
der sechsziger Jahre gewonnenen Resultate mit den am Schlusse des
vorigen Jahrzehnts gefundenen recht wohl möglich ist. Ehe aber
auf die Zahlen selbst eingegangen werden kann, ist zunächst ein
Blick auf die Ernteerträge, die Preise der wichtigsten Cerealien, die
Höhe der Arbeitslöhne und des Zinsfußes in den in Rede stehenden
Jahren zu werfen und sollen dabei nur ausschließlich die für das
Königreich Sachsen gewonnenen Ziffern maßgebend sein,

Es betrug der Durchschnittsertrag des ganzen Landes in
Centnern pro Hectar bei

 

 

Weizen Roggen Gerste Hafer Kartoffeln
1858 30,5 30,1 33,5 35,8 244
1859 30,7 26.0 30,4 29,7 302

1860 36,9 35,9 35,8 41,7 214

1861 34,9 30,1 37,6 43,7 252

1862 37,7 36,1 37,6 42,4 306

1863 42,5 33,7 44,9 45,1 288

1877 37,6 31,7 24,75 28,2 . 250

1878 35,5 29,5 28,1 29,1 200

1879 35,2 ś 28,0 30,0 31,8 220

Vergleicht man die jährlichen Durchschnittspreise, welche in
denselben Zeitabschnitten für die wichtigsten Cerealien gezahlt wur-
den, mit einander — von den Preisen der Kartoffeln ist abgesehen
gewesen, da hier die Schwankungen derselben von Loealverhält-
nissen zu sehr abhängig sind ——- fo ergeben sich folgende Ziffern
als Preise in Mark pro Centner:

Weizen Roggen Gerste Hafer
1858 9,81 6,77 6,42 7,36
1859 9,51 6,95 6,98 6,75
1860 10,86 8,16 7,22 6,72
1861 11.92 7,59 6,77 5,24
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Weizen Roggen Gerste Hafer
1862 10,59 7,82 6,38 5,00

1863 9,21 7,09 6,00 5,06 —

1877 11,57 9,15 9,16 8,28
1878 10,03 7,36 8,04 7,13

1879 10,07 7,68 8,07 7,00
Nach dieser Zusammenstellung waren die Zeiten günstig in den

Jahren 1860—1863 und in dem Jahre 1879, weil da die höchsten
Erträge und auch höhere Preise zusammenfallen, ungünstig und
namentlich für den Roggen, der in Deutschland hauptsächlich an-

gebauten Frucht, sind die Erträge und Preise in den Jahren 1858,
1859, 1878 und 1879, und gaben die Absatzverhältnisse und die
niederen Preise des Jahres 1878 mit Veranlassung, an die Ein-
führung der Getreidezölle im Jahre 1879 zu denken.

Untersucht man nun die Höhe des Zinsfußes in den Jahren
1858 bis incl. 1863 und 1877 bis incl. 1879 in dem Course des
erbländischen ritterschaftlichen Creditvereins zu Leipzig, eines Justi-

tutes, welches das allgemeine Vertrauen genießt, dessen Pfandbriefe
zu Mündelgeldern 2c. fehr beliebt und gesucht sind, so ergeben sich

folgende Zahlen für 4procentige Pfandbriefe als

 

höchste niedrigste Course
1858 100 98,75

W N'__‚_‘‚„1‚859 « ś 100,12 98.75

« ""· isäcf «""· « Troer-so - 1:00,12
1861 102,25 101

1862 103,12 101,75
1863 103 101

1877 95,50 93,75

1878 96,25 94,12

1879 97,25 95,75

Es war, wie aus diesen Zahlen sich ergiebt, der Zinsfuß in
den Jahren 1858—1863 bedeutend niedriger als in den Jahren
1877—1879, er betrug damals für die sichersten Capitalanlagen
kaum 4 pCt., während er in den siebziger Jahren bis 41/3 pCt. stieg.

Hinsichtlich der Arbeitslöhne ist leider ein ziffermäßiger
Vergleich zwischen den verschiedenen Zeitperioden nicht anzustellen,
da hierzu die Unterlagen nur für einzelne Güter sich beschaffen
lass en, aus denen selbstredend kein Durchschnitt der Lohnhöhe im
ganzen Lande gezogen werden kann. Man kann daher nur ein
allgemeines Urtheil aussprechen und dasselbe geht dahin, daß in
den Jahren 1877—1879 der Lohn höher gestanden und so weites
sich um Naturallohn handelt, die Anforderungen an die Beköstigung
höhere gewesen seien, als iii den früheren zur Vergleichung
benutzten Jahren.

Stellt man die Höhe der Erträge, die Preise des Zins-
fußes und des Arbeitslohnes zusammen, so ergiebt sich, daß »die
Jahrgänge 1858—1863 durchweg ein freundlicheres, dem Betriebe
des landwirthschaftlichen Gewerbes günstigeres Bild zeigen, als die
Jahre 1877—1879. Dies doeumentirt sich nun auch in der Zahl
der Subhastationen, welche in den oben genannten Zeiten statt-·
gesunden haben. »

Es wurden zur Zwangsversteigerung gebracht im Jahre

 

Rittergüter Landgüter Gartennahrungen
Zahl Werth Zahl Werth Zahl Werth

Mk· Mk. Mk.
1858 —- — 26 672 534 88 295 473
1859 2 211 314 36 835 134 50 207 111

1860 —- —- 43 819 852 45 210 636
1861 —— —- 26 508 383 73 342 633
1862 1 49 182 31 624 513 52 321 036
1863 —- -- 34 850 062 55 327 006

1877 3 796 580 55 2 510 566 267 3 523 957
1878 3 590 990 38 1 302 856 337 4 608 426

1879 4 548 018 58 1 703 350 371 3 715 437
Zieht man für jeden der beiden Zeitabschnitte den Durchschnitt

aus den vorstehenden Ziffern, so betrug die Zahl der Fälle und
die Summe der Werthe bei

. Rittergüter Bauergüter Gartennahrungen
Fälle Werth Fälle Werth Fälle Werth

Mk. Mk. Mk-
1858 bis .

1863 0,51 43417,00 32,67 718414,00 60,00 283982,00
1877 bis

1879 3,33 645196,00 50,33 1838924,00 325,00 3949273,33

Es ist demnach die Zahl der Fälle in der zweiten Periode im
Vergleich zur ersten gewachsen um

552,96 pCt. 54,06 pCt. 437,19 pCt. »
Auf das Anwachsen der Zwangsversteigerungsfälle bei ‚Ritter,

gütern ist kein großer Werth zu legen, die Ziffern werden hier stets
sehr schwankend sein, je nachdem einmal eine Mißernte oder eine
sonstige wirthschaftliche Calamität Güter, die in schwachen Händen

 



sich befinden, subhastationsreif macht. Anders liegt die Sache bei
den Bauergüternz hier ist die Zunahme der nothwendigen Verkäufe
im Gerichtsweg offenbar ein Zeichen, daß der Wohlstand unter
dieser, einen der Grundpfeiler des Staates bildenden Erwerbsklasse
im Abnehmen begriffen ist und daß der Bauernstand hart arbeiten,
sparsam und sehr eingeschränkt leben muß, um sich über dem Wasser
zu halten. Und so ist es in der That auch, fast überall hat in
den letzten Jahren der Stand der mittleren und kleineren Grund-
besitzer in feiner wirthschaftlichen Lage eine Verschlechterung erfahren.
Es hat die Einnahme kaum für die laufenden Ausgaben ausgereicht,
Ersparnisse konnten nur in wenigen Fällen von sehr gut situirten
Leuten gemacht werden, bei außergetvöhnlichen Ausgaben, als An-
kauf von Vieh zum Ersatz für gefallenes, von Getreide zu Samen,
weil das eigene ausgewachsen war, von Futter, da das Regenwetter
dessen rechtzeitiges Einbringen in der eigenen Wirthschaft verhin-
dert hatte, mußte zur Aufnahme einer Anleihe geschritten und so
die Schuldenlast vermehrt werden, was naturgemäß die Ausgaben
der kommenden Jahre um die zu zahlenden Zinsbeträge erhöht.
Bringen nun die nächsten Jahre keine Mehreinnahmen durch bessere
Ernten und gute Preise, so wird das Defieit immer größer und
der Ruin einer ganzen Erwerbsklasse immer näher gerückt.

Die ungeheure Steigerung der nothwendigen Subhastationen
bei den Gartennahrungen findet ihre Begründung darin, daß
Sachsen ein sehr gewerbthätiges Land ist und die Industrie in den
Jahren 1877 bis 1879 sehr darniederlag. Unter Gartennahrungen
versteht man in Sachsen kleine Wirthschaften, welche den Besitzer
nicht vollständig mit seiner Familie beschäftigen, sondern erfordern,
daß derselbe sich noch einen anderen Erwerbszweig suche, um seinen
und der Seinen Lebensunterhalt zu erwerben. Die Leute find
dann gewöhnlich noch in der Jnduftrie thätig, sie sind Weber,
Holzarbeiter, namentlich Drechsler, Handlanger, Mauren Zimmer-
leute, Steinbrucharbeiter und dergl. mehr. Stockt nun die Jndustrie
und vornehmlich die Weberei, Stickerei, Spitzen-, Posamenten- und
Spielwaarenfabrikation, so werden nicht nur der Mann, sondern auch
die Frau und die Kinder, welche sich durch Spulenwerfen, Klöppeln,
Bemalen der Spielwaaren, Strohflechten u. s. w. nützlich machen,
von der Calamität mit betroffen- der Hausstand geht zurück und es
kann dann der Besitzer das oft mühsam erworbene Häuschen mit
dem wenigen dazu gehörigen Acker und Gartenland nicht behaupten.
Es kommt zur Zwangsverfteigerung.

Gegen die Ungunst der Witterung, welche den Ertrag der Ernte
schmälert, kann der Landwirth nichts weiter thun, als eine rationelle
Bestellung und Düngung seiner Felder vorzunehmen, ebenso wenig
hat er bei den heutigen Verkehrsverhältnissen einen Einfluß auf die
Preise der gewonnenen und zu Merkt zu bringenden Producte,
während er gegen die Steigerung De; Arbeitslohnes sich einiger-
maßen durch Anwendung landwirthschaftlicher arbeitersparender
Maschinen schützen kann, wobei dem kleineren Landwirth durch die
genossenschaftliche Benutzung der Vortheil, dieselben billig verwenden
zu können, erwächst. Gegen das Steigen des Zinsfußes vermag er
sich zu schützen durch Aufnahme unkündbarer, amortisirbarer Hypo-
theken und durch Bildung landwirthschaftlicher Ereditinstitute, wie sie
z. B. durch Raiffeisen so dringend empfohlen werden. Ein gesicherter
Eredit ist ein wesentlicher Schutz gegen die Zunahme der Zwangs-
versteigerungen, und deshalb schließt sich dieser Aufsatz an die frü-
hekmsllusführungen über den landwirthschaftlichen Ereditis an und
ist die Ueberschrift: »Nochmals zur Ereditfrage« gewählt.
 

D Berlin, 7. December. [Von der deutschen Viehzucht- und Heerd-
buch-Gesellschaft. Milchwirthschaftliche Colleetiv - Ausstellung _ auf Der
hhgienischen Ansstellung. Aus dem Jahresbericht des laiidinirthschiiftlicheu
Centralvereins Potsdum.] Jn der am 26. November hier abgehaltenen
Sitzung des Ausschusses der deutschen Viehzucht- und Heerdbuch-Gesellschaft
wurde Herr von Nathufius-Althaldeusleben als Vorsitzender erwählt, Herr
v. Homeher-Ranziii zu dessen vorläufiger Vertretung. Ferner wurde die
Herausgabe des von dem Geschäftsführer geplanten Adreszbuches deutscher
Viehzuchten genehmi t, denen mit Rücksicht auf den Bezug von« Original-
Thieren zur Blutauffrischung diejenigen niederläudischer, schweizerifcher und
österreichischer anzuschließen sind. Der Termin zur Anmeldung für das
rüher beschlossene deutsche Heerdbucb wurde bisEIzum 1. Februar 1882 ver-
ängert, und die Frage wegen Erweiterung des ereins zu einer allgemeinen
deutschen Landwirthschafts-Gesellschaft·vertagt. Zum Schluß wurde die Ver-
anstaltung einer gemeinsamen Betheiligung deutscher Viehzüchter an der im
künftigen Jahre in BuenossAyres stattfindenden Zuchtvieh-Ausstellung ab-
ele nt.

g hDer Milchwirthschaftliche Verein hat die Veranstaltung einer Eollectiv-

*) cfr. »Landwirth« Nr. 81, 83, 84.

Iruitteton

H. G. Landwirthfchiiftliihe Briefe aus England.
London, 3. December.

Gusstellungen Vom Geflügelniiirktc. Farmeii für Zucht von Wild.
Die Rieselfiirmen in 1881. Liiugeiiseuche-Jmpfung.)

Der nahende Winter bringt regelmäßig eine wahre Fluth von
landwirthschaftlichen Ansstellungen, und wir haben diesmal keine
Ausnahme von der Regel zu verzeichnen. Da war zuerst
die Molkereiausstellung in der Agrieultural-Hall, bei der
leider Deutschland diesmal fast gänzlich unvertreten war. Die ganze
Ausstellung war ein einziger Beweis für die große Aufmerksamkeit
und Pflege, die man in neuerer Zeit in England der Milchwirth-
schaft zuwendet und die sich ebenso auf die Einrichtung der Milch-
kammern, wie auf Die Wahl und Pflege der Melkthiere erstreckt.
Jn Bezug auf letztere war diesmal Holland sehr stark vertreten,
vermochte jedoch nicht dem Vieh von Jersey und Guernseh den
Rang abzulaufen, das in Bezug auf Quantum und Quale der
Milch abermals den ersten Rang behauptete und in den englischen
Milchwirthschaften immer größeren Eingang findet. Sehr interessant
waren auch die von der Königin ausgestellten Zulurinder (2 Kühe

— und 1 Stier), die während des letzten Krieges „erobert“ und nach
England gebracht wurden. Die Thiere sind außerordentlich zierlich
gebaut und haben unstreitig mit ihrem feinen Knochenbau, dem
schönen, langen Gehörne und hübschen kleinen Kopf etwas antilopen-
artiges an fiel). Dabei ist das Zuluvieh jedoch allem Anscheine
nach, trotz feiner Kleinheit, in der es der Bretagner Raee gleicht,
sowohl als Melk-, wie als Mastvieh nicht zu verachten, und ge-
reicht den landwirthschaftlichen Eollegen unter den Zulus zur
vollen Ehre. .

Der Molkereiausstellung folgte die Kartoffelausstellung
im Erhstallpalaste. Von den 4000 ausgestellten ,,Sorten«, die
in vielen Fällen nichts Neues an sich haben, als den Namen, und
die sich bei genauer Untersuchung wohl auf ebensoviele hundert
redueiren würden, bewahrten auch diesmal die schottischen Cham-
pions und die nunmehr ziemlich eingebürgerten neuen Magnum
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Ansstellng auf der Allgemeineinen deutschen Ausstellung auf Dem Gebiete
der«Hygiene in Aussicht genommen, und hat sich in Berlin ein Localeomitee
gebildet, welches die Vertretung des milchwirthschaftlichen Vereins übernehmen
wird. Jn seiner Sitzung am 2. d. M. beschloß das Comitee auf Antrag
des Professor „Dr. A. Müller Specialpreise für die besten Leistungen,
welche die nachftährige hhgienische Ausstellung in Verwerthung Der
hauptsächlichsten olkereiabfälle für die Vollsernährung zeigen wird,
zu vermitteln. Für die Pieisbewerbung sind nachstehende Rubriken auf-
gestellt worden:·a. Erzeugnisse bestehender (Einrichtungen, bezüglich die dazu
nöthigen Maschinen und Geräthe, sowie Pläne und eschreibun en; b. motis
virte Vorschlage zu allgemein oder loeal einführbaren neuen ehandlungs-
weisen der Rohstoffe, bezw. Pläne und Beschreibungen dazu gehöriger Anlagen
und Proben neuer Fabrikate. Bei Preisbewerbung in beiden Rubriken werden
ausreichende Angaben über Nährwerih, Herstellungskosten und Verkaufspreis
erwartet. c. Gemeinfaßliche Abhandlungen zur Beförderung und Ausbreitung
des Eonsums der einschlägigen Molkereiproducte, Vorschläge zur Organisation
und Controle des» Handels damit. Die Preisbewerbung soll womöglich eine
internationale fein mit der Befugniß, sich der deutschen, englischen oder
französischen Sprache zu bedienen.

Dem in der Generalversammlung des landwirthschaftlichen Centralvereins
des Regierungsbezirks Potsdam von dein General-Secretair Oekonomierath
Dr. Freiherr von Canstein erstatteten Jahresbericht ist zu entnehmen, daß der
Eentralverein im Jahre 1881 73 Localvereine mit ea. 5000 Mitgliedern um-
faßt» zu welchen die 62 zu einer besonderen Deputation, der Märkifchen öko-
nomischen Gesellschaft zu otsdam, zusammengetreteiien unmittelbaren Mit-
lieder zuzurechnen sind. ingegangen bezw. ausgeschieden sind im laufenden
ahre sechs erst neuerdings gegründete Vereine, die sich als nicht lebeiisfähig

erwiesen, Jm Allgemeinen ist dagegen das landwirthschaftliche Vereinsleben
im kräftigsten Aufschwung begriffen; Der landwirthschaftliche Eentralverein hat
auch im abgelaufenen Geschäftsjahre eine reiche Staatsbeihülse und zwar in
Höhe von 19 775 Mk. erhalten. Dazu sind 6098 Mk. Beiträge der Lokal-
vereine und 1950 Mk. Beiträge der Aachener und Münchener Feuerversiche-
rung gewonnen. Das landwirthschaftliche Schulwesen kann zur Zeit als ein
überaus geordnetes bezeichnet werden. Die landwirthfchaftliche Hochschule zu
Berlin, die mit einer Versuchsstation verbundene Landwirthschaftsschule zu
Dahme,«die Winterschule zu Oranienburg, die Arbeitsschule zu Beckenstein,
welche die Segnungen des häuslichen Gewerbfleißes der ländlichen Arbeiter-
bevölkerung zuführen will, haben jede in ihrer Art Erfreuliches geleistet, wenn
sich auch für letzteres Jnstitut noch eine gewisse Gleichgültigkeit zeigt. Vom
Eentralverein fubventiouirte Thierfchauen sind 9 im Bezirk des Vereins ab-
gehalten, dazu treten die Mastviehaugstellung zu Berlin, die Bienenaus-
stellnng zu Potsdam iind«. die Obstausstellung in Werden Auf diesen
Schauen waren von 1064 Aussiellern 2745 Thiere und andere Sachen
ausgestellt und in Summa 30191 Mark an Preisen vertheilt worden. —
8 Zuchtstiergenossenschaften sind im Jahre 1881 neu begründet werden. Durch
die Hülfe ministerieller Subventionen, wie auch aus eigenen Mitteln haben
sich die speciell der Fischerei gewidmeten Vereine des Bezirks bemüht, Die
Besetzung der Seen und Flüsse mit Fischen zu sördern. Unterstützungen zur
Hebung des»Obst- und Gartenbaues sind auch »in diesem Jahre reichlich ge-
währt. Auf Antrag des Vereins Zehdenick beschloß die Delegirteuversamni-
lu»ng, sich mit der Bitte an das Kriegsministeriiiin zu wenden, dahin zu
wirken, daß die Ersatzreserve erster Klasse zur Hauptübuiig zum Frühjahr und
nur zu den kleineren Uebungeii zum Herbst eingezogen werde.

 

 

(Landb.) Stettin, 30. November. [Der Kartoffel-Export1 ruht in
diesem Herbst wieder fast vollständig. Unsere Ernte ist allerdings eine recht
bedeutende, und sind die Preise niedrig; da indessen alle unsere Abzugsländer
und namentlich England selbst gute (Ernten haben, so bieten auch die nie-
drigsten Preise noch kein» Rendement. Leider zeigt sich, daß die Qualität un-
serer Kartoffeln durch die anhaltenden Regengüsse sehr gelitten hat. Die
Knollen sind allerdings recht groß geworden, haben aber theilweise zum
zweiten Male angesetzt. und ist daher ein großer Theil, namentlich auf Den
früh geernteten Feldern, unreif geblieben; in Folge dessen verlieren viele Kar-
toffeln ihre Haut, werden unansehnlich und wenig haltbar. Auch ist der
Procentsatz Der trockenfaulen Kartoffeln ein sehr bedeutender —- Auch von
England werden schon feis« ‚lonaten Klagen laut, daß die Dauerhaftigkeit
der dortigen Kartoffeln bist zu wünschen übrig läßt und fürchtet man, daß
dieselben sich nicht bis zum Frühjahr halten werden. Wie weit indessen diese
Befürchtungen berechtigt sind, ist schwer zu bemessen. Vielfach wird behauptet,
daß die Ernte in Großbritannien sind Jrland so reichlich ausgefallen ist, daß
selbst, wenn die Hälfte der Kartoffeln verderben sollte, die andere Hälfte noch
völlig ausreichend für den Bedarf ist. Gleichzeitig zeigt sich ein Bestreben
der englischen Landleute, ihre Kartoffeln so schnell als möglich auf den
Markt zu bringen, und sind dadurch die Preise ungewöhnlich gedrückt. —
Nach Hull sind einige kleine Abschlüsse von 11/2 zölligen rothen Stettiner Kar-
toffeln zu 60 Sh. cif gemacht worden, doch sind seitdem die Preise dort au
55 Sh. cif heruntergegangen, und ist auch selbst hierzu nichts mehr zu ver-
kaufen. — Der Londoner Markt ist schon seit Jahren für Verkäufe unzu-
gänglich unD legt sich darauf, Consignationen heranzuziehen, die in der Regel
für die deutschen Ablader verlustbringend endigen. Jn «Uebereinstimmu·i«ig
hiermit entstand auch auf demselben vor 3——4 Wochen eine kleine Hausse,
welche indessen, sobald erst größere Zufuhren, namentlich von Hamburg her-
beigezogen waren, einer entschieden weichenden Stimmung Platz gemacht
hat. —- Nach der Westküste Englands ist eine Dampferladung zu 67 Sh.
6 D. verkauft worden, welcher verhältnißmäßig noch gunstige Preis indessen
in Folge der bedeutend gestiegenen Frachten auch wohl kaum Nutzen ge-
währte. — Neben den sehr hohen Frachten erschwert noch die namentlich in
letzter Zeit sehr markirt hervorgetreteue Unverkäuflichkeit der ausgesiebten
kleinen und schlechten Kartoffeln den Export Der Verkauf derselben nach
den Herzogthümern liegt vollständig darnieder, und Breniiereien unD Stärke-

  fabriken haben soviel eigene Waare an der Hand und soviel Angehote von

bonum den errungenen ersten Platz, und gilt die letztere Sorte als
Speisekartoffel in Bezug auf Ertragsreichthum, Fäulewiderftand
und guten Geschmack als ebenso unübertroffen, wie dies bei den
Ehampion-Kartoffeln für den allgemeinen Gebrauch der Fall ist.

Reichlich wie noch nie beschickt war die vor acht Tagen ge-
schlossene Geflügelausstellung, die gleichfalls im Erhstallpalafte
abgehalten wurde. Jn 4910 Käfigen waren mehr als 6000 Stück
Geflügel aller Art zur Schau gestellt, wobei jedoch gleich bemerkt
werden muß, daß die praktischen Zwecken dienenden Thiere in Zahl
und Qualität jenen nachstanden, die aus Liebhaberei, ihrer Körper-
form oder ihres Farbenschmucks wegen gehalten werden. Von den
gezahlten Janus-Preisen nur einige Beispiele. Für einen jungen
Eochinchina-Hahn wurden 60 Guineen (1260 Reichsmark), für eine
Eulen-Taube 50 Pfd. (1000 Mk.), für eine ganz gewöhnlich aus-
sehende Antwerpener Taube 30 Pfd. gezahltl Die angemeldeten
Totalverkäufe bezifferten sich auf 2500 Pfd. (50 000 Mk.), und
kann es keinem Zweifel unterliegen, daß solche erfreuliche Markt-
resultate einen großen Einfluß auf die Hebung und Vermehrung
der Geflügelhaltung üben. Jn Bezug auf praktischen Werth wurden
abermals von den eompetentesten Richtern die Dorkinghühner und
die Ereveeoeurs dann die Ahlesburyenten als die besten und be-
achtenswerthesten empfohlen. Auch die am Sonnabend eröffnete
Geflügel-Ausstellung in Birmingham mit ihren 2800 Katalogs-
nummern ist außerordentlich reich, und in Bezug auf Qualität-
wie es heißt, besser beschickt, als dies bei der Erhstallpalaftschau
der Fall war.

· Momentan sind die Geflügelmärkte Londons mit Geflügel aller
Art thatsächlich überladen, und man kann einen schönen schweren
Truthahn in Leadenhall für 5 Mk., eine 10 Pfund schwere Gans
für 4 Mk., ein schweres Huhn für 2 Mk. kaufen. Dasselbe gilt
auch vom Wild. Fafanen sind mit 3 Mk. das Paar, Rebhühner
mit 2 Mk. das Paar, Hasen mit 2 Mk., Birk- und Auerhühner
mit 21/2 Mk. erhältlich. Die Jagd ist eben in diesem Jahre außer-
ordentlich ergiebig, und ist dies nicht zum geringsten Theile dem
Umstande zuzuschreiben, daß von Jahr zu Jahr die Wild-Farinerei  in immer größeren Aufschwung kommt. Statt Rindern, Schafen,
Schweinen und Geflügel werden ganz regelrecht Hasen und Fasaneml

allen Seiten, daß sie trotz ihrer großen Prodnrtion gegenwärtig. alle Ver--
schlüsse ablehnen. —- 11/2 öllige englische Exportwaare wurde im Ansan des
Herbstes zu Mk. 54—56 iraneo Stettin gehandelt, während dieselbe jetzt auin
zu Mk. 48-45 los zu werden sein möchte. Gute Eßkartofseln, in Denen in-
dessen noch ein gewisser Procentsatz von kleinen unD schlechten Kartoffeln ist,..
werden bereitwilligst zu Mk. 40 per Wispel angeboten und finden auch nur
größtentheils in kleinen Partien für den Loealbedarf Abnehmer. Partien,
welche zur Hälfte Exportwaare und zur Hälfte Fabrikwaare ergaben, waren
letzthin zu Mk. 37—-33 schwer verkäuflich Für rothe Fabrikkartoffeln
waren Anfang des Herbstes noch Mk. 36—33 zu erzielen, während augen-
blicklich der Absatz zu Mk. 24——21 schwierig und fchleppend ist. Eine
größere Nachfrage nach abrikkartosfeln und eine Steigerung der Preise,
welche in keinem Verhä tniß zum gegenwärtigen Werthe von Spiritus
stehen, ist nach dem Eintreten kälterer Witterung, nachdem die Güter
ihre eigenen Kartoffeln wintermäßig eingemietet haben, die Wege besser ge-
worden und die Fuhren beschäftigt sind, wohl sicher zu erwarten, doch wird
doch wird das Beginnen des Frostwetters naturgemäß den kleinen (Signiert,
welcher jetzt noch ab und zu stattfindet, vollständig beendigen. — Bei dem
großen Vorkommen der Trockenfäule unter den Kartoffeln läßt sich erwarten,
daß in diesem Winter ein etwas größerer Procentsatz in den Mieten ver-
derben wird als in den letzten Jahren, doch möchte dies auf das Quantum,
welches für das rühjahr noch disponibel bleibt, immerhin keinen großen
Einfluß haben. ollten sich indessen auch für das Frühjahr keine besseren
Exportaussichten nach England eröffnen und unsere Preise in Folge dessen
niedrig bleiben, so wird voraussichtlich der eigene Verbrauch der Landwirthe
sowohl zur» Fütterung wie für die Hauswirthfchaft ein sehr bedeutender wer-
den, wie dies in der Regel zu sein pflegt, wenn die Kartoffelwerthe niedrig
sind. Erfahrungsmäßig pflegt dieser eigene, bei niedrigen Preisen wenig spar-
same Eonsum weit mehr mit Den Vorräthen aufzuräumen, als dies durch
irgend welche Fäulniss während der Wintermonate geschehen kann. Es ist
daher nicht unwahrscheinlich, daß, falls gegen Ende Frühjahr sich plötzlich ein.
großer Bedarf einstellen sollte, wir trotz der überreichlichen Ernte uns dann
iinerivarteter Weise gelichteten Vorräthen gegenüber finden würden und die
wenigen Jnhaber guter Kartoffeln dann noch recht günstige Preise für diese
erzielen möchten.
 

· « Aus Weftureufzein 1. December-. sVereiiisbeiträgeJ Jn der
Sitzung des landwirthscbaftlichen Vereins zu Rosenberg kam die Frage der
„Weisung Der landwirthfchaftlichen Vereiusbeiträge durch einen Zuschlag auf
die»Grundsteuer« zur Verhandlung. Die ,,Weftpreußischen landwirthschaitlichen
Mittheilungen« berichten hierüber wie folgt: Herr Gen-Secret. Dr. Qemler
legte m gedrängtem Verträge dem Verein diese Sache ans Herz, da dadurch
dem ganzen Vereinswesen aufgeholfen würde. Auf Staatshülfe, Provinzial-
hülfe, Erhöhung der Vereiusbeiträge sei nicht zu rechnen. Gerade in unserer
Provinz sei ein großer Mangel an Geldmitte n, auch die Staatssubvention
gering, Deren Höhe von der Höhe der Vereinsbeiträge abhängig. Durch Zu-
schlag zur Grundsteuer von 1 pCt. kämen in unserer Provinz ea. 17000 Mk.
zusammen. Dadurch würden namentlich alle Landwirthe, die nicht Vereins-
mitglieder seien, herangezogen, die manche Vortheile vom Central-Verein
zögen. Die Nicht-Vereinsmitglieder machten 93 pEt. der Landwirthe aus.
Jn Sachsen sei die Sache bereits eingeführt Jm Ministerium für Landwirth-—
schaft zeige sich große Sympathie für dies Project. Es ward zur Diseufsidn ge-
schritten. Herr Landrath v. Brüniieck war im Princip für eine derartige Her-
anziehng sämmtlicher Landwirthe, aber gegen einen Zuschlag zur Grundsteuer,
weil jetzt gerade gegen alle derartigen Zuschläge gewirkt werde. Herr Schmidt-
Chaislottenwerder sprach sich auch für eine zwangsiveise Heranziehung aller Be-
sitzer aus; Herr v. Auerswald-Faulen betonte, daß hier in Betreff des Zu-
schlages auf die Grundsteuer ein großer Unterschied gegenüber anderen Zu-
schlägeii obwalte, weil derselbe speciell zu landwirthschaftlichen Zwecken erhoben
werden solle. Der Vorsitzeiide war der Ansicht, daß der Antrag nur im Wege
des Gesetzes zu Stande kommen könne, welches auf Schwierigkeiten stoßen
werde. Den Einwand desselben, daß der Central-Verein zuviel Mittel dadurch
bekommen werde, wies Dr. Oemler zurück, und fpecificirte, wofür etwaige
Mehrmittel gebraucht werden könnten. Die Majorität der Versammlung
zeigte sich mit den Auseinandersetzungen des Referenten schließlich durchaus
einverstanden, womit derselbe sich vorläufig zufrieden erklärte und die Absicht
aususprach, die Angelegenheit später dem Verwaltungsrathe unterbreiten zir-
Wv en.
 

st: Wien, 6. December. sLaiidwirthschaftsrath sür Tirol. Invalidi-«
tätsversicheruiig laiidivirthschaftlicher Beamten. Zur Fleischversorgung
Wiens.] Die Errichtung eines Landesculturrathes und in Verbindung mit·
demselben stehender landwirthschaftlicher Bezirksgeiiossenschaften ist nunmehr
auch für Tirol in Aussicht genommen. Die bezüglichen Projecte scheinen m-
dessen Beifall unter den Tiroler Landwirthen nicht zu finden, und in Den.

f landwirthlchaftlichen Vereinen werden wenig sympathische Kundgebuiigeii gegen-·
über den Regierungsniaßnahnien laut, indem man die Existenz »der bestehenden
Fachvereine durch die Neuorganisation für gefährdet hält. »Eure mit Bezug«
hierauf von der Landwirthfchaftsgesellschaft in Jnnsbruck kurzlich gefaßte Re-
solution giebt dieser Ansicht Ausdruck, indem sie die Erwartung ausspricht,·
es werde die Regierung sowie die Landesvertretung die den bestehenden Fach-
gesellschaften bisher zugeivendete materielle und moralische Unterstützung auch
künftig ungeschmälert erhalten« Man giebt sich dieser Erwartung um, so zu-
versichtlicher hin, als der Fortbestand jener für nothwendig »und auf Grund
ihrer offenkundigen ersprießlicheii Leistungen auch im Jnterefse der Landwirth-»
schast für geboten erachtet wird, von einer etwaigen Entziehung oder Vermi-
gerung der seither gewährten Subventionen der Stillstand und» Verfall der
zahlreich in der Entwickelung begriffenen Verbesserungen zu gewärtigen ware.
Man erwartet, daß die neuen Institutionen sich vor Allem »jeuen wichtigen -.
Fragen und Aufgaben zuwenden werden, welche auf dem»weiten Gebiete der
Volkswirthschaft, der Agrargefetzgebuiig und des Genossenschaftswesens zU

und wo es angeht, Rehe gezüchtet. Der Plan ist so übel nicht,.
wenn man bedenkt, daß die Londoner Eithkaufleute für das-
Jagdrecht, d. h. für das Recht, schießen zu dürfen, ohne auf das
erlegte Wild Anspruch zu erheben, gerne Summen bezahlen» die·
einer anständigen Pachtrente gleichkommen, und beträgt auf vielen
schottischen Hochlandgütern die Jagdrente weit mehr, als alle an-
deren Einnahmequellen zusammengenommen Der größte Fasanen-
züchter ist nächst dem Herzog von Portland der indische Nabob
Maharajah Dulihp Singh. Auf seinem Gute in Elvedon wurden
in diesem Jahre 10 000 junge Fasanen aufgezogen, bisher
12000 Stück alte Fasanen abgeschossen und im Frühjahre außer-
dem 77000 Stück Fafaneneier an andere Fasanenzüchter verkauft,
was bestimmt eine ganz nette Einnahme repräsentirt. Der Herr
Nabob wird mit feinen Einkünften jedenfalls zufrieden sein können,
was sich jedoch von den Farmern im Allgemeinen nicht sagen läßt.

Die zahlreichen Berieselungsfarmen, bei denen die Kanalwässer
der Städte zur Verwendung gelangen, arbeiteten in diesem Jahre
fast insgesammt mit einer starken Unterbilanz, was wohl in Dem. »
abnorm nassen Wetter in den Sommermonaten seine Ursache haben
mag. Da jedoch bei den Sewage-Farmen Verluste die Regel und
Gewinne die Ausnahme bilden, so tragen sich bereits einige Städte
mit dem Gedanken der Auflassung der zur Verwerthung der Ab-
fallstoffe errichteten Farmen, und scheint sonach die Fäcalfrage mit
dem Schwemmshsteme der Lösung auch nicht näher gebracht worden
u ein.

z s Die widersprechenden Behauptungen über den Einfluß des auf
diesen Farmen gewachsenen Grases auf die Gesundheit der damit
gefütterten Thiere bringt mir am Wege der Jdeenassociation einen
interessanten Artikel Prof, Fergussons in Dublin in Erinnerung, in
welchem er Die Jmpfung von Lungenfäulegift als Schutzmittel gegen
diese furchtbare Pest auf das Wärmste empfiehlt und u. A. die Er-
fahrungen bekannt giebt, welche während des letzten Krieges in
Südafrika in dieser Beziehung gesammelt wurden. Die sämmt-
lichen Zugochsen wurden durch den Armee-Veterinär, Mr. William
Pallin geimpft, was feiner Aussage nach von den besten Resultaten.
begleitet war.
 



lösen sind, den Fachgesellschaften dagegen nach wie vor die Anbahnung und
Pflege des landwirtbschaftlichstechnischen Fortschrittes zugewiesen bleiben, »daß
ferner den Fachgesellfchaften innerhalb des Culturrathes und der Bezirks-

genossenschaften die ihnen gebührende Stellung angewiesen werbe. —- Die in

vorstehendem Resumå der gedachten Resolution entwickelte Stellungnahme Der
norDtirolifchen Landwirthschaftsgesellschaft zu der Neuorganiiation resultirt
vornehmlich aus der Befürchtung, daß vor Allem bei Ernennung der Mit-
glieder des Landesculturrathes politische Hauptpersonen Berücksichtigung finden
würden, und die Bezirksgenossenschaften zu politischen Bauernvereinen sich»ge-
stalten könnten, denen die Interessen der Laiidwirthschaft mehr oDer weniger
gleichgültig bleiben würden. «

Der Verein zur Förderung der Interessen der land- und sorftwirthschafts
lichen Beamten hat mit dem in Budapest neugegründeten Bankinstitut
»Franco-Hongroise« die erforderlichen Vereinbarungen getroffen, so daß nun-
mehr den von Seiten der Beamten zu stellenden Anträgen auf Alters-Pen-
sions-Versicherung Folge gegeben werden kann. Die wesentlichsten Bedin-
ungen der Pensionsversicherung stellen sich in Folgendem dar: Der Ver-

flcherte erwirbt nach 10jährigem Bestande der Veriicherung und pünktlicher
erfolgter Zahlung der betreffenden Prämien im Falle ärztlich constatiiter Un-
tüchtigkeit zur Wahrnehmung der zuletzt innegehabten Stelle mit Beginn des
11. Versicherungs-Iahres 25 pCt. des versicherten Einkommens als lebens-
längliche Rente. Tritt die Invalidität nach Ablauf des 10. unD vor Ablauf
des 40. Versicherungsjahres ein, so erhöht sich die Jnvaliditäts-Rente mit
jedem zurückgelegten Versicherungsjahre um 21/2 pEt. des versicherten Jahres-
einkommens. Dem Versicherten steht es aber frei, schon nach Ablauf von
30 Versicherungsjahren die lebenslaiige Altersrente in Anspruch zu nehmen.
Dieselbe beträgt im 31. Versicherungsjahre 2/3 des versicherten Einkommens
und erhöht sich mit jedem späteren Jahre, in welchem sie in Anspruch ge-
nommen wird, um _31/3 pEt. Für den Todesfall kommen der Wittwe, bezw.
denGhinterlassenen Kindern des Versicherten gewisse Procentiätze der Rente
zu ute.

Eine vielfach in Wien veiitilirte Tagesfrage bildet die Fleischversorgiing
der « Eadt mit Rücksicht auf die bevorstehende Grenzsperre. Wie man hort,
wird »i«i Seiten des Ackerbauministeriiims eine Enquete einberufen werden,
welcl .‘iin Allgemeinen darüber berathen soll, welche Umstände gegenwärtig
eine dem Stand und Unifange der österreichischen Viehzucht entsprechende Be-
schickung des Wiener Fleischmarktes aus dein Inlaiide verhindern. Ins-
besondere soll auch erörtert werden, ob die Institution der dermaligen un-
beeideten Viehcommissionaire den Interessen des Marktverkehrs entspricht oder
die Anstelliing beeideter Sensale anzustreben sei, ob der von den Land-
wirthen gewünschte Verkaussmodus nach Lebendgewicht sich empfehle, sowie
ob Die Errichtung von Schlachthäusern wünschenswerth und vielleicht der Ver-
kauf nach Qualität zu ermöglichen sei. Es sind, wie man sieht, eben nicht
neue Themata, welche die fragliche Eiiauete beschäftigen werden; möchte sie
mehr leisten, als mannigfache frühere Erörterungen derselben Punkte zu Tage
gefördert haben. h

Zins Schienen
>< Brcstaii, 8. December. fRindcrpeft sJietstruntheit. Breslauer

Flachsbörsetttng.] Nachdem erst vor Kurzem in Folge der Berathuiigeii über
anderweitige durch die drohende Gefahr einer Einfchleppiing der Ninderpeft
nothwendig gewordene Einrichtungen der Biehcontrole der Geh. Ober-Reg-
Rath Beyer aus Berlin in Be· leitung des stieg-Rath Lucanus aus Oppeln
die»Kreise Beuthen, Plesz unD ‘attowiß bereist hat, ist in den letzten Tagen
voriger Woche der Ausbriich der Rinderpest in Alt-Lässig und in Fellhamiiier
bei Gottesberg, Kreis Waldenburg, constatirt worden. Gegen 20 Riiider sind
bereis getödtet worden; ebenso sino die Gehöfte abgesperrt und sind die streng-
sten Maßregeln zur Verhiiiderung einer Weiterverbreitiing der Seuche ge-
troffen worden.

ie aus Steinau a/QDer berichtet wird, ist ein von einem benachbarten
Gute zwecks thierärztlicher Untersuchung dorthin gebrachtes und unvorsichtiger
Weise vor letzterer in einen dortigen Gaststall eingestelltes Pferd von dem
Kreisthierarzt daselbst fürrotzkraiik erklärt worden. In Folge dessen haben
nicht nur die polizeilichen Maßnahmen zum Schutze gegen Anstectung auf die
gerade in jenem Stalle befindlichen ca. 20 Pferde ausgedehnt werden müssen,
es mußte auch der Besitzer des Stalles die behördlicherfeits angeordnete Des-
inficirung des Raumes sofort in Ausführung bringen.

Der Breslauer Flachsbörsentag am 6. d. M. ist diesmal in den Räumen
der früheren städtischen Turnhalle am Berliner Platz abgehalten worden,
welche für die Auslegung der Proben mehr Raum und für die Besichtigung
derselben besseres Licht bietet, als die bisher dazu benutzten Räiime der
Börse. — Die den Flachsiiiteressenten gebotene Gelegenheit zu gegenseitiger
Aussprache und«persönlichem Verkehr ist auch in diesem Jahre reichlich be-
nutzt worden; die Flachsbörse ist von böhmischen, sächsischen, schlesischeii und
mährischen Spinnern und von auswärtigen und hiesigen Händlern und Agen-
ten besucht gewefen. Dagegen blieb die Betheiligung seitens schlesischer Flachs-
producenten eine oerhältnißinäszig geringe; es waren von schlesischeii Flächsen
nur bemustert und angeboten

2950 Centner gegen
5505 Eentner im Jahre 1880.

Nach den ausgelegten Proben ist die Qualität der diesjährigen einhei-
mifchen Flächse derjenigen der Flächse vorjähriger Ernte ziemlich gleich, ein-
zelne Sorten sind etwas stärker. Die Preise stellten sich um 1—2 Mk. nie-
driger, als im vergangenen Jahre. Es wurden gezahlt als höchster Preis

für Mittelwaare . 51 Mk. pro 50 Kgr.
und für feinere Waare . . 55 50 -

Geschäfte von Bedeutung sind in riissifchen Flächsen nicht zustande ge-
kommen. Bei den immer noch gedrückten Preisen leinener Garne bleiben
Spinner zurückhaltend, sie erwarten, daß größere Ziisuhren und Angebote
kommen werden, sobald die Wege im Innern Rußlaiids durch Frost sich
bessern. Die Preise für dieses Product sind niedriger, als im Vorfahre, die
Zorderungenfür gute Waare variiren von 32—35 Mark pro 50 Kilogramm.
on hollandischen Flächfen war viel bemustert, es ist auch einiger Umsatz

darin erzielt worden.

- -

 

s Breslaii, 8. December. sZur Lupinofe ‚Der Schafe] In letzter
Generalversammlung des Breslauer landwirthschaftlichen Vereins am 15. v. M.
machte Hi. Departementsthierarzt Dr. Ulrich _- wie in Nts 93 d‑ Ztgs in
Kürze berichtetward Y- Mittheilungen, betreffend die von» dem Director der
kgi. Thierarzneischule in Berlin, Geh. Med.-Rath Professor Dr. Roloff auf
Veranlassung des Landwirthschaftsmiiiisters an dem genannten Institut aus-
geführten Untersuchungen über die Lupineiikrankheit der Schafe. Diese Mit-
theilungen lauten nach der«,,Dtsch. ldw. Pr.« wie folgtT

Die in der Thierarzneischiile zu Berlin angestellten Untersuchungen und
Versuche haben gezeigt, daß Die in Der Regel durch Lupinenfütterung verur-
sachte acuteGelbsucht (_fog. Lupinose) der Schafe theils mit der acuten gelben
Leberatrophie, theils mit der acuten Phosphorvergiftung beim Menschen über-
einstimmt. Der Ausgang der Krankheit ist der Tod binnen 8-—14 Tagen
oder eine unvollstänldige Genesung mit stellenweisem Schwund der Leber;
seltener erfolgt vollständige Genesung. Manche Lupinen sind so giftig, dafz
reichlich 1/2 mgunh Schalen» oder 1 Pfund Körner oder 4 Pfund Heu bei
einem Schafe ereits eine todtliche Erkrankung hervorrufen und daß nach dem
Genuß von 1 Pfund Stroh oder von _1/2 Pfund Körner schon eine aufscillende
Erkrankung, wenn auch nicht mit tödtiichem Ausgang entsteht. Bei fortgesetzter
Fütterung mit Lupinen-»die in geringerem Grade schädlich sind, entstehthauptsächlich eine intersirtielle Leberentzündiing, mitunter auch eine entzünd-
licheAnschwellung der Lippen, der Ohren u. f. w. Der Harn enthält regel-
nassig Gattenfarbstoiineist auch (Eiweiß; Bei Der Section finden sich außer
Der Gelbfarbung zahlreicher Korpertheile, insbesondere der Leber und des Zell-
gewebes unter der baut, blutige Flecke, an verschiedenen Theilen und trübe
bchwellungen der Leber, der Nieren, des Herzens, der Muskeln und der Milz.
Die Schädlichkeit der Lupinen wirkt auf Pferde, Ziegen und Hunde ebenso
vie auf Schafe. Das Beifutter und andere äußere Verhältni e — Beschaffen-
ieit des Stalles u. f. ir. —» haben auf Die Entstehung der fKrankheit keinen
erheblichen Einfluß Die. giftige Substanz ber Lupinen ist in Aether, in Al-
iohol»und in Glycerin nicht löslich; sie ist nur weni löslich in reinem oder
ingesauertem Wasser, dagegen leicht löslich in alkalisgcher Flüssigkeit, z. B. in
Ptnek 1pkoteittigen Lösung voii kohlensaureiii Natron. Dukch 6ftünDi e (Sr-
titzung der Lupinen auf 120 Grad E» sowie durch 4stündiges Dämpfen bei1...11/2 Atnn Ueberdxuck wird die giftige Substanz ab efchwächt, aber nicht
aufgehoben; in Dein oeim Dämpfen überdestillirenden BFasser ist ein Theil der
Zungen Substanz enthalten. Längeres Lagern der Lupinen an einem trockenen
riescheiiit die Schadlichkeit e er zu vermehren, als zu vermindern. Danach

St, Die tiftige Suubgtangi veriniut
sie er e au a en_e ranetserscheinung ist: Verminderun des A etits
esoudersau Lupinen» Gleichzeiti ist eine Erhöhung der Körpertemgkratui
u conftatiren. Sind die Lupinen fehr giftig, so zeigen sich die genannten

'nach Qualität, per diesen Monat 146

lich eine organische Säure oder ein Glycosid·. 
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Symptome schon binnen 24 Stunden unD Der Appetit verschwindet dann
bald»vollständig. Danach wird die Gelbfarbung der Augen und der Maul-
schleimhaut sichtbar. Außerdem treten dann noch nervöse Erscheinungen u.f. w.
hinzu. Der Koth ist gewöhnlich hart und mit Schleim, der öfter blutig er-
scheint, umhüllt. In anderen Fällen, wenn die Lupinen weniger giftig sind,
behalten die Thiere etwas Appetit auf andere Fiitterstoffe; die Gelbfärbung
findet sich später ein oder dieselbe bleibt ganz aus und es zeigt sich nur eine
höhere Röthung der Augen. In wieder anderen Fällen verzehren die Schafe
auch die Lupinen eine längere Zeit mit Appetit, magern dabei aber allmälig
ab. Schafe, Die von der Lupinose anscheinend genesen sind, erkranken um so
leichter, wenn sie von Neuem giftige Lupinen erhalten. Qb Lupinen schädlich
sind oder nicht, ist denselben nicht anzuieheii. Höchft giftige Lupinen können
ein untadelhaftes Aussehen haben, während andererseits sehr schlecht aus-
sehende, verfchimmelte oder halbverfaiilte Lupinen unschädlich sein können-
Da nun die giftige Beschaffenheit der Lupinen überall vorkommen kann,
wo von jeher Lupinen in großer Quantität ohne Nachtheil verfüttert
sind, so empfiehlt es sich, um große Verluste zu verhüten, in 'eDem
Jahre zunächst eine Probefütterung bei einigen Schaer vorzunehmen,
unD Da nicht selten Lupinen von einem Schlage unschädlich, Lupinen von
einem anderen Schlage derselben Wirthschgit hingegen höchst giftig sind, so
müssen die Lupinen der verschiedenen Schläge zunächst versuchsweise verfüttert
werden, Zu den Probefütterungen eignen sich am meisten die Schalen, da
diese gewöhnlich die giftigsten Theile der Pflanze sind. Ein Mittel, die gif-
tigen Lupinen sofort unschädlich zu machen oder die Krankheit beiden Schafen
zu heilen, ift noch nicht bekannt. Das Dämpfen kann genügen, wenn die
Lupinen in geringerem Grade giftig sind, reicht jedoch nach unseren Versuchen
nicht in allen Fällen aus. Die Erfahrung lehrt jedoch, daß selbst sehr giftige
Lupinen uweilen unschädlich werden, wenn sie eine Zeit lang der Einwir ung
der atmofphärischen Luft ausgesetzt bleiben, namentlich in kleinen Haufen im
Freien liegen. Dieses Verfahien würde sich mithin empfehlen. Da dasselbe
aber nicht absolut sicher wirkt, so muß der Verfütteriing der Liipine an Die
Heerde zunächst wieder eine Probefütterung vorangehen. Schließlich wollen
wir noch bemerken, dasz nach uns gemachten Mittheilungen Erbfeii und Bohnen
in einzeluen Fällen eine der Lupinose ganz ähnliche, wenn auch weniger acute
Erkrankung bei Schafen verursacht haben.

 

N. Bernftadt, 5. December. fVcrcinssitzutigJ In gestriger Sitzung
des hiesigen laudwirtlischaftlichen Vereins hielt Herr Thierarzt Böhuert einen
Vortrag über Infliienza mit Berücksichtigung der neueren Mittheilungen über
typhöses Fieber bei Pferden und Herr E. Scholz einen solchen „über Die
ersten Eindrücke eines Auswanderers nach sllmerila“. Eine im Fragekasten
enthaltene Frage lautete: »Kann Serradella wie Klee über Winter aiigesäet
werden, um einen zeitigen Schnitt zu geben?“ unD wurde dieselbe dahin
beantwortet, daß diese Pflanze zur Ueberwinterung nicht geeignet sei. Auf eine
zweite Frage: »Ist für 11/2—2fährige Kälber Schlempe als Futter nachtheilig,
wenn das Futter (Spreu, Rüben 2c.) Damit angefeuchtet wir‘o?“ lautete die
Antwort: Richtig gegohrene, nicht zu heiße Schlenipe schadet nicht.
 

S. Ncissc. 6. December. [Exciirsioii.] Die hiesige landwirthschaftliche
Winterfchule unternahm am 4. D. M. mit ihren 62 Schülern unter Leitung
mehrerer Lehrer eine Excursion nach der im Grottkauer Kreise gelegenen
Herrschaft Koppitz. Nachdem in Taiinenfeld die Iuiigvieh- unD in Wiiizeii-
berg die Milchviehheerde, beide in einem außerordentlich guten Fütterungs-
zustande, besichtigt worden, nahm man Nachmittags unter Führung des Herrn
Güterdirectors Gebauer die Ställe, Höfe und Fabrikanlagen zu Koppitz in Augen-
schein, wobei seitens der Lehrer Gelegenheit genommen ward, beimVorjühren
der besten Viehstücke unD Der Geräthe unD Maschinen zu demonitriren
In der Reitbahn wurden durch Herrn Stallnieister Nitsche gut dressirte Pferde
vorgeführt, worauf Der gräfliche Marstall besichtigt ward. — Das in Koppitz
Gesehene und Gehörte wird in den Uiiterrichtsstundeii viel Anknüpfungs-
punkte bieten und dadurch den Nutzen derartiger Excursionen besonders erhöhen.

 

V Görlitz, 2. December. sDcr hiesige Gurtenbiiu-Verein] beging dieser
Tage das Fest seines zwanzigjährigeii Bestehens. Die· Festräume gewährten
durch die gefchinackvolle Ausschmückung mit lebenden Pflanzen und frischen,
grünen Tannenbäumchen einen überraschend angenehmen Eindruck. Das

Breite Der Cercallen zu Breslau am 8. December 1881

 

Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation.»
schwere mittlere leichte Waare

⸗ fö . « ff” t. ' .‘fit. nieDr. ‑
Proloo Kilogramm. _Btd’g Lieds Xchss J2“; sechs-« .46 Ä

Weizen, weißer . . . 22 70 22i50 22 20 21} 70 21:20 20 20
dito gelber . . 22 20 22 —- 21 70 21340 20f90 20 20

Roggen. . . . 17 50 17 20 17 — 16i70 16150 16 30
(Serfte. ...... 16 30 15 50 15 — 14. 70 14120 13 50
Ha er ....... 14 80 14 40 14 10 13;70 13i50 13 20
Er sen ...... 19 50 19 — I8 50 17:90 17:50 16.50

Festsetzungen der Handelskammerf-Eommission
eine‑. mittle ord.Waare

pro 100 Kilogramm. « 3 «

Raps ............... 26 f 10 25 | 10 | 23 20
Winterrübsen............ 25 -— 24 — 22 20
Sommerrübfen ........... 24 65 23 15 22 20
Dotter .............. 23 — 22 25 21 50
Schlaglein............. 25 — 24 — 21 50

Dito galizischer ...... . . . . 23 50 22 — 20 75
ans aat ............. 19 — 18 —- -——
Spiritus, per 100 Liter ä 100 ye- per December 46,50—80 bez., per

Decbr.-Januar 46,80 Gd., per Jan-Februar 47 Gd., per April-Mai 49 bez.,
per Mai-Juni 49,30 Gd., per Juni-Juli 50 Gd.

Kartoffeln per zwei Liter 0,08—50,10 Mk.
Heu, 3,80—4‚20 Mark pro 50 Ritogr. « »
Roggenstroh 34,00—36,00 Mark pro Schott-. e00 Kilogr.

Brcslau, 8. December. tHiipothckcu-Bericht von Carl Friedlånder.]
Trotzdem der Januar-Termin, an dem sonst der Umsatz von Hypotheken am
bedeutendsten ist, immer näher rückt, hält sich der Hypothekenverkehr noch _in
bescheidenen Grenzen. Der Mangel an guten Hypotheken ist iiitensiverlals je,
nichtsdestoweniger sind die Eapitalisten zu weiteren Concessionen bezüglich des
Zinsfußes nicht zu bewegen unD Dürfte sich der Zins für erste Eintraguiigen
auch ferner auf 41/2 pCl. halten.

London, 5. December. sKartoffelbericht voiiLaiidauer, Firnberg cir Cu.]
Der Markt in London unD Hull ist überfüllt unD Die Preise sehr niedrig.
Wir haben stets gerathen, nur die allerfeinste Waare hierher zu senden, leider
ist dieser Rath von vielen interessirten Seiten nicht gegeben worden und die
Folge davon ist die außerordentlich traurige Lage unseres Marktes, wo andere
als Priniawaare überhaupt kaum verkäiiflich ift. Wir bedauern dies im Jn-
teresse der Leute, die jedenfalls Geld verlieren, und im Interesse unseres
Marktes, der durch gewisseiilose Berichte in Mißcredit kommt. Die Preise
rangiren zwischen 1/6—4/ mit nur wenigen Verkäiifen.

(Telegramm.) Berlin, 8. December. Weizen, Decbr. 225,00, April-Mai
226,50. Roggen, per December 181,50, April-Mai 170,00,« per Mai-Juni
168,00. Rüböl, per December-Januar 56,60,« per April s» Mai· 57,50.
Spiritus loco 48,50, December 49,70, April-Mai 50,70, Mai-Juni 50,90.
Hafer per December 146,00, April-Mai 149,00.

iTelegramm.) Stettin, 8. December. Weizen, per Decbr. 000,00, per
Frühjahr 226,0-0. Roggen, per December 178,50, per Frühjahr 168,50.
Rüböl, per December 55,00, per April-Mai 56,70. Spiritus loco 47,60,
per December 48,80, per Frühj. 50,00. Petroleum 8,10.

Ps-

 

Zragen nnd Antworten
Fragen.

Ziegen. Existirt in Schlesien irgendwo eine Ziegenheerde der weißen,
ungehörnten Langensalzaer Stare: * 0.

ab

Engerlinge. Ein 70 Morgen großer Kleeschlag wurde für dieses Jahr
zur Hälfte mit Weizen, zur Hälfte mit Rüben unD Kartoffeln bestellt. Von
letzteren waren bis zur Ernte etwa 2/5 vernichtet resp. stark angefressen. Der
Weizen war gut bestanden, jedoch fanden sich heim Unibrechen der Stoppel
eine große Anzahl Engerlinge vor. Ist es zu wagen, nach diesem Weizen
vielleicht wenn man beim Ackern Engerlinge auflesen ließe, 1882 Rüsben zu
bauen? Um Beantwortung wiro*freunDlichft*gebeten. Z. Souper, an welchem gegen 60 Mitglieder mit ihren Angehörigen und Gästen

theilnahmen, hatte einen heiteren und sehr befriedi enden Verlauf. Herr
Stadtrath Müller brachte den ersten Toast auf das ohl Sr. Majestät des
Kaisers und Königs, unseres obersten Landesherrn aus; der Schatzmeister
Herr Kaufmann Qettel toastete dann auf das Wohl des langjährigen Vor-
iitzenden, Herrn von Wolff-Liebstein, welchen Unwohlsein an dem Feste theil-
zunehmen verhindert hatte, wobei er dessen unermüdliche Thätigkeit um den
Verein besonders hervorhob. Dem Souper schloß sich ein Ball an und
brachte der Cotillon durch die, dem Gartenbau entnommenen, dem Verein
charakteristischen Geschenke große Ueberraschung. Außer sehr hübschen le-
bendeuBlumen in Töpfen gewannen nämlich die Damen mächtige Kürbisse,
Krautköpfe, Kohlrüben, Kohlstauden, Rettige, Mohrrübeu und sonstige Ge-
müse-Sorten, Alles in vorzüglichfter, ausgewählter Güte.

n Berlin, 7. December. Aintliche Preis-Feststellung von Getreide, Mehl,
Oel, Petroleum und Spiritus. Weizen loco flau. Termine wenig verän-
dert. Gekündigt 25000 Etr. Kündigungspreis 222 Mk. Loco per 1000 Kilo
205——242 Mk. nach Qualität, per diesen Monat 222-221,5-—222 Mk. bez.,
per April-Mai 1882 225 Mk. bez., per Mai - Iuni 225,5 Mk. bez.

Roggeu loco behauptet, Termine schließen fest. Loco 182—189 Mk.
nach Qualität, inländischer 183—187 Mk. ab Bahn bez., per diesen Monat
182,«25—1»83 Mk., per December sIanuar 1882 178—178,75 Mk. bez., per
April-Mai 170-—171 Mk. bez., per Mai-Juni 168—168,5 Mk. bez.

Gerste unverändert, per 1000 Kilo große und kleine 140—200 Mk.
nach Qualität·

Hafer loco unverändert, Termine eschäftslos. Loco 145—173 Mk.
k. nom., per April-Mai 149 Mk.

nom., per Mai-Juni 149,5 Mk. nom.
Erbsen per 1000 Kilo Kochwaare 175—220 Mk. nach Qual., Futter-

waare 165—174 Mk. nach Qual-
Mais loco unverändert Loco 150—152 Mk. nach Qual.
Weizenmehl Nr. 00 33——31,00 Mk., Nr. O 30,50—2950 Mk., Nr. 0

u. 1 29,50—28,55 Mk. — Roggenmehl Nr. 0 26,25—25,25 Mk., Nr. O
lundhllt 24,75—23,75 Mk. per 100 Kilo incl. Sacl‘. Feine Marien über Notiz
eza .

Roggenmehl Nr. 0 unD 1 per 100 Kilo unversteuert incl. Sack be-
hauptet. Per diesen Monat 24,35—24,40 Mk. bez., per Decbr.-Ian. 23,95
bis»24 Mk. bez., per Ian.-Febr. 1882 23,75—23,80 Mk. bez., per Februar-
Marz 23,70 Mk. bez., per April-Mai 23,20 Mk. bez., per Mai-Juni
22,80 Mk. bez.

·Rüböl per 100 Kilo mit Faß. Gekündigt 1700 Ctnr. Kündigungs-
preis 57 Mk. per 100 Kilo. Termine etwas matter. Per diesen Monat und
per December-Januar 56,7 Mk. bez., per Januar-Februar 56,8 Mk. bez., per
April-Mai 57,6 Mk. bez., per Mai-Juni 57,8 Mk. bez.

Petroleum, raffinirtes (Standard white), per stnr. mit Faß in Posten
von 100 Einr. Gek. 600 Einr. Kündigungspreis 24,2 Mk. Per diesen Monat
und per December- anuar 1882 24,1 Mk. bez., per anuarsFebruar 24,5 Mk.
bez., perFebruars ärz 24,7 Mk. bez., per April- ai 24,2 Mk. bez.

Spiritus per 100 Liter ä 100 pEt. = 10000 Liter pCt. Gekündigt
80000 Liter. Kündigungspreis 49,6 Mk. Termine flau. Loco ohne Faß
48,3 Mk. bez., per diesen Monat 49,7—49,5—49,6 Mk. bez., per Decbr.-
Januar »1882·49,6—49,5 Mk. bez., per Januar-Februar 50,8—50,6 Mk. bez.,
per April-Mai 50,8-50,6 Mk. bez., per Mai Juni 51-—50,8 Mk. bez., per
Juni-Juli 51,8—51,6—51,7 Mk. bez.

» Berlin, 5. December. tStädtischcr Central - Viehliosl (Amt-
licher Bericht der Viehhofs ‑ Verwaltung.) Auftrieb: 2188 Rinden
9993 Schweine, 1231 Kälber, 6004 Hammel. Rinden Der

 

Ist

Diirchfnll Der Kälber. Seit mehreren Jahren verliere ich während der
Brennerei-Eaiupagiie in meiner ca. 80 Haupt zählenden Kuhheerde fast sämmt-
liche Kälber am Durchfall unter den bekannten Symptomen, 3 Tage nach der
Geburt, erst mit dem Griinfutter hört der Durchfall regelmäßig auf. Die
Wirthschaft ist auf Breiinereibetrieb eingerichtet und werden pro Kopf während
8—9 Monate ca. 30 Liter verdünnte Schleinpe, ausreicheno Häcksel und Spreu,
etwas Schnitzel und Heu gefüttert. Angesichts der großen Verluste bitte ich
dringend um freundlichen Rath, wie, unter Beibehaltung der vorhandenen
Futtermittel, das Uebel, unD wäre es mit pecuniaireii Opfern, zu beseitigen
sein Dürfte. Auf Wunsch mache ich gern nähere Angaben und trete gern in
brieflichen und persönlichen Verse-hu B.

I

Ausbewahruug von gesituerten Rübeiisrlinitzeln Können gesäuerte
Rübenschnitzel ohne Nachtheil nach einem halbtägigen Transport in Gruben
längere Zeit aufbewahrt werdensM * F. L.

* .

Amortisirbnrc Hypothek. Ich beabsichtige mehrere auf meinem Ritter-
gute (Proviiiz Posen) hinter Landschaft stehende Hypotheken in ein nniortisir-
bnrcs Darlehen uniziiwandeln. Ist einer meiner Herren Fachgenossen in Der
Lage, für diesen Zweck ein Institut als besonders günstig zu empfehlen,
welches sind die Bedingungen und z. B. bis zu welcher Höhe der landschaft-

S.lichen Taxe beleiht dasselbe? *
«I

Blutharnen des Rindbiehs. Bezugnehmeud auf die Heilung vorstehender
Krankheit (s. Nr. 85) wandte ich die mir freundlichst gerathenen Mittel an,
jedoch ohne großen Erfolg. Das erfte Mittel: Oleum Philosophorum, oleum
Therebinthi, oleum Spinne versuchte ich bei 2 Kühen Und gab diesen nach
Vorschrift während der Kur ungefähr durch 40 Stunden keine Nahrun, , doch
haben dieselben in der letzten Zeit, was. nicht zu vermeiden war, eine Wenig-
keit Streuitroh hervorgezogen und gefressen. Der Urin war nach Verabfol-
gung Der Medicamente bei der einen Kuh klar, doch den 2. unD 3. Tag
wieder mit Blut gemengt wie früher; bei Der zweiten Kuh trat keine Besse-
rung ein. — Ichrersuchte bei der Ersten später nochmals die Kur, doch ohne
den geringsten Erfolg. — Nach Eingehen von Tormentillpulver durch 5—6
Tage fand ich bei 3 Kühen günstigen Erfolg, während bei 2 Stücf, obwohl
dieselben mehr als 10 Pfd. davon gebraucht, keine Besserung eintrat. Seit
einigen Tagen jedoch harnen die anscheinend 3 geheilten wieder mit Blut. ——
Um auf das Futter zu kommen, so bemerke ich, daß mein Rindvieh Anfangs
October, nachdem die Krankheit auf einmal bei mehreren bemerkt worden, in
Stall genommen ist und mit Mais von Haufen und seit 4 Wochen mit Kar-
toffeln, Mohrrüben, Rapskuchen, Siede, Klee und Roggenspreu und als Vor-
lage mit Sominerstroh gefüttert worDen. — Während dieser Zeit traten wiederum
2 neue Krankheitsfälle ein. — Das Trinkwasser, auf welches ich in Nr. 90
aufmerksam gemacht wurde, daß es wahrscheinlich zu kalt sei, habe ich seit
3 Wochen immer in Den Stall eintragen und nachdem dasselbe in ungefähr
16 StunDen fich auf 8—9 Grag R.»erwärmte, dem Vieh dann verabreichen
lassen; trotzdem ist das Blutharnen in den letzt erwähnten beiden Fällen ein-
getreten. —— Woran die Schuld liegen kann, vermag ich leider nicht anzu-
geben, daß es an Den Futterlräutern liegen könnte, ist mir jetzt fast unmög-
lich zu glauben, indem auf den Nachbargütern diese Krankheit bei gleicher
Bodenbeschaffenheit nicht vorkommt, Auf dem einen Nachbargute wird sogar
das Vieh bis jetzt, im December, immer noch auf einer vor 4 Iahren ab-
getriebenen 130 Morgen großen Waldparcelle unmittelbar an meiner Grenze
gehütet. Der anhaltend nassen Weide und kalten Witterung Ende September
und Anfangs October, wo bei mir mehrere Stück auf einmal krank wurden,
gab ich zunächst Schuld, doch da meine Nachbarn bei dem fchlechtesten Wetter
Tag für Tag ihr Vieh auf Der Weide hatten, ohne daß ein Krankheitsfall Auftrieb war für den Begehr zu stark, vor allen Dingen in besserer

Qualität, Daher fehr matte Bewegung und weichende Preise. Ia.
57—61, IIa. 48—51, IIIa. 37—41, IVa. 28—30 Mk. pr. 100!
Pfd. Schlachtgewicht. Schweine. Hier verlief der Markt noch
viel schleppender. Mecklenburger 54—55, Pominern und Ia. Land-
schweine 54—55, Senger 52—53, Russen 42—47, Serben 50—54 per
100 Pfd. bei 20 pCt. Taraz Bakonier 55—57 Mk. bei 40—45 Pfd. Tara.
Käiber. Gute Waare wurde begehrt und mit 58—61 Pf. leicht ver-
kauft, geringere ging langsamer fort, ä 42—54 Pf. pr. I Pfd. Schlacht-
gewicht. Hammel. Der Austrieb war um ca. 1600 Stück stärker als
vor 8 Tagen und kam das Geschäft daher von dem damals er ielten klei-
nen Aufschwung sowohl in bezug aufthebhaftigkeit als auf reife bes-

vorgekommen wäre, und bei mir in meinem Stalle die Krankheit auch im
Winter bei gesunder Fütterung, überhaupt zu jeder Jahreszeit vorkommt, so
bleibt allerdings nur noch»das Wasser ubrig, welchem ich die Schuld geben
könnte, und zwar ob es» nicht vielleicht zu hart ift? Dasselbe ist sonst sehr
schmackhaft und klar, wird aber beim Auflochen Cgang mollig, nachdem es
wieder abgestanden und klar geworden, bleibt ein ab von seinem Schliefsand
auf Dem oDen. Es wurde zwar vor»eiiiigen Jahren von Professor Zürn
in Leipzig untersucht, doch nichtifur schädlich befunden. Außerdem bemerke
ich noch, daß mein Vieh merkwürdi wild iind aufgeregt ist, wie ich es ander-
weitig nie gesehen. Mein größter unsch ist, mein Rindvieh wieder gesund
zu bekommen und bitte ich demnach nochmals sehr um gütigen Rath.

III s deutend zurück. Ia. 51——53, IIa. 42-—48 Pf. pr. 1 Pfd. Schlachtgewicht.i



antworten.
» Kartoffelsorten für Niedcrungsböden (Nr. 93.) Für diefe Boden

eignen sich Gleason oder Seeb unb Hovora, welche beide große Widerstands-
fähigkeit gegen Krankheit besitzen, hohe Erträge geben unb stärkereich sind.
Vielleicht wäre »auch Ehampion brauchbar, hoch fehlen hierüber (Erfahrungen.
Granat fault leicht. Unter 5 Ema von Weltersdorf bezogenen Granatkar-
tosseln war über 1/4 Ctnr. Erde und 1 Einr. faule Kartoffeln.

M. Elsner v. Gronow.
a:

t

Fütterung der Pferde mit rohen Kartoffeln. (Nr. 96.) Die Fütterung
mit rohen Kartoffeln schadet den Pferden nicht, sie wurde vor vierzig
Jahren an vielen Orten ausgeübt; die Pferde sahen stets gut aus,
waren aber, weil man kein Kraftfutter zugab, matt. Heutzutage würde man
diesen Fehler durch Zusatz von Protein- und ölreichem Futter vermeiden.
Bei 30 Pfd, Kartoffeln und 3 Pfd. Leinkuchen pro Tag nebst dem nöthigen
Rauhfutter würden sich mittlere Pferde» ebenso gut befinden wie bei 10 Pfe.
Hafer, eine kleine Salzgabe ist gleichzeitig zweckmäßig. Dies Futter würde
aber fast ebenso theuer kommen wie Hafer zu 7 Mk. der Einr.

M. Elsner v. Gronow.
sk-

is-

Fütterung der Pferde mit rohen Kartoffeln (Nr. 96.) Kartoffeln sind
im Allgemeinen kein geeignetes Futter fur Pferde, sofern nicht dringende
ökonomische Gründe es erfordern, ist es besser, von ihrer Verfütterung an
Pferde abzusehen. Allenfalls können Kartoffeln in mäßigen Gaben neben
anderem Futter an Pferde, welche keine oder doch nur sehr geringe Arbeit
verrichten, verabreicht werden; in allen anderen Fällen müssen sie dagegen
gänzlich vermieden werben. * W.

I

Fütterung der Pferde mit rohen Kartoffeln. (Nr. 96.) Es kann von
solchen nur abgerathen werden und gediehen selbst fungc, noch nicht in Ge-
brauch genommene Pferde der gewöhnlichsten Laiidrace dabei nicht —- wenn
ihnen dabei auch gutes Heu gereicht _wurhe. Dagegen sind gedämpfte unb
sofort gequetschte mehlige Kartoffeln ein gutes Pferdefutter, besonders wenn
mit einigem Bohnenschrot gemgngt. Heu darf selbstverständlich dabei nicht
fehlen. Arbeitspferde hielten sich bestens dabei und sollte in diesem kartoffel-
reichen Jahre mit befagter Futter-weise vorgegangen werden. Kr.

I

Melken der Kühe im Winter. (Nr. 96.) Milchtühe statt 3mal nur
2mal des Tages u füttern und zu melken, ist wenig rathsam, da erfah-
rungsniäßig das ilchquantum bei 2maligem Melken ein geringeres ist als
bei 3maligem. »Der hierbei eintretende Verlust in der Quantität wird keines-
wegs durch bessere Qualitätder Milch ersetzt, vielmehr pflegt die Milch um
so fettreicher zu sein, je weniger lange Zeit zwischen bem jedesmaligen Melken
verflossen ist. Eine Zunahme des Lehendgewichtes bei übrigens gleichem
Futter, aber geringerer Milchproduction dürfte wahrscheinlich eintreten und
zwar um so deutlicher, je mehr Eis das MiLchquantum verringert. W.

.

Melken der Kühe im Winter. (Nr. 96.) Daß das dreimalige Füttern
und dreimalige Melken der Stalltühe gleich wie im Sommer, so auch im
Winter den Vorzug vor dem zweimaligen, und zwar in jeder Beziehung hat,
kann nicht wohl mehr angezweifelt werden, denn es schafft soviel mehr Milch
(auch etwas fettere), daß die größere Mühe sehr reichlich damit aufgewogen wird,
und zwar um so mehr, je besser die Fütterung ist. Auch erwiesen sich die
Zwischenräume beim dreimaligen Füttern für das Wiederkauen der Kühe als
hinreichend, zumal bei Häckselfütterung Zur eigentlichen Ruhe der Thiere
dient die Sacht. Bei der in Mecklenburg, im Lauenburg’schen und in
Schleswig-Holstein alt hergebrachten Futterweise der Kühe und des Melkensil
derselben nur zweimal täglich lag das Fütteru, von Heu und Stroh lang zu
Grunde. und dazu bedürften die Wiederkäuer lange Zeit, mithin auch lange
Zwischenräume Man glaubte ihnen auch den Tag über viele Ruhe gönnen
zu müssen. Große Ansprüche machte in der Regel weder der Eigenthümer
der Kühe an seinen Knhpächter rücksichtlich des Pachtgeldes nach Stückzahl,
noch konnte dieser wiederum große Ansprüche an die Kühe, nämlich an deren
Milcherträge machen, zumal bei der ihm bekannten landüblichen mageren
Futterweise. Freilich hat»sich das bereits wesentlich, und zwar zum Besseren
eändert; man füttert besser,» läßt den Kuhpächter nach der Anzahl Liter

ilch bezahlen, deren Preis von dem der Butter abhängt, oder man betreibt
die Molkerei selbst durch eine sog. «Meiersche«, was namentlich in Schles-
wig-Holstein vorherrschend geworden ist. Nur will das Häckerlingfüttern mit
Rübenzumengen noch nicht so recht Eingang finden, was denn auch das
Einführen dreimaligen Fiitterns und Melkens immer noch zurückhält. Man
füttert dort immer noch lieber Korn. Jndeß lehrte die diesjährige dürftige
Kornernte, besonders im Hafer, dagegen die reiche Rübenernte den größeren
Anbau dieser nützlichen Frucht als Futter für Milchviehz auch erkennt man
mehr und mehr, daß Kornschroot verhältnißinäßig nicht nur das theuerste
Futter ist, sondern daß es auch des nöthigen Stickstoffs nur wenig enthält und
anderartiges Kraftfiitter daneben gegeben werden muß. Also wo man einen
gehörigen Ertrag aus dem Milchvieh haben und dasselbe dementsprechend er-
nähren will, da füttert und melkt man » dreimal täglich, und zwar Winter
wie Sommer. —- Jn den großen extensiv betriebenen Wirthschaften, wo die
Kühe geweidet werden, da melkt man immer noch nur zweimal —- der Ent-
fernung der Weiden wegen, — melkt aber im Winter meistens schon dreimal
und füttert eben so oft. * Kr.

«-

.. Slohraufaat. (Nr. 96.) Daß mit Rohrsaat ein Rohrfeld geschaffen
ware, ist mir nicht bekannt. Um wüchsiges, zum Decken re. brauchbares
Rohr, arundo phragmites, zu erzeugen, dazu gehört besserer wie sog. Torfs
boden; indeß kann auch solcher, der guten braunen und schwarzen Torf
lieferte, Rohr wachsen machen. Jst also die fragliche Wiese von derartig
gutem Torfboden, wird vielleicht auchfim Winter überfluthet, so dürfte sich
eine Rohrcultur darauf empfehlen; erbringt doch ein gedeihliches Rohr-seid in
der Regel mehr als die beste Wiese. Als eine sichere Anlage empfiehlt sich
das Bestecken der ohne Grasnarbe seienden Fläche mit Abschnitten junger
kräftiger Rohrstengel in 4—-65ölliger Entfernung von Mitte Mai bis Mitte
Jifinli und pflegt das Anwurzeln ausdeii Knoten ders Stecklinge Fieber zu
er o gen. r.

 

    
Subhaftationcn.

17« December, Nachmittags 3 Uhr, im Schulzenamte zu Niostoh. Das
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den Dworrak’schen Eheleuten gehörige, in Niostoh belegene Grundstück. Aweal
39 Hectaren. Gruiidsteuer-Reinertrag 41 Thaler. Königl. Amtsgericht Soldan-

20. December, » Vormittags 10 Uhr, an Ort unb Stelle. Das dem
Besitzer Braß gehörige, in lötzig belegene Grundstück. Areal 47. Hectaren.
Grun2dsteuerReinertrag 97 haler. Königliches Amtsgericht Zempelburg.

0.

Das dem Mühlenbesitzer Nictel gehörige
ftücl. Area125 Hectaren. Grundsteuer- einertrag 36 Thaler. Königliches
Amtsgericht Soldau.

2»1. December, Vormittags 10 Uhr. Die den Bradtka’schen Eheleuten
gehörigen, in Kutzburg belegenen Grundstücke. Areal _26 Hectaren. Grund-.
steuer-Reinertrag 19 Thaler. Königliches Amtsgericht Willenberg..

» 21. December, Vormittags 11 Uhr._ Das dem Besitzer Seidel gehö-
rige, in Gaablau belegene Scholtisei-Griindstück. Areal 28 Hertaren. Grund-
steuer-Reinertrag 65 Thaler. Königl. Amtsgericht Landshut.

» 21. December, Vormittags 10 Uhr. Das dem»Besitzer Lünser gehö-
rige, in Gr. Wolfhals belegene Grundstück. Areal 86 .bectareu. Grundsteuer-
Reinertrag 757 Mark. Königliches Amtsgericht Bromberg.

» 22. December, Vormittags 10 Uhr. Das dem Wirth Dulifch gehörige, in
Gillau belegene Grundstück. Areal 29 Hectaren. GrundsteuersReinertrag 25
Thaler. Königl. Amtsgericht Marienburg
» 23. December, Vormittags 10 Uhr. Das dem Besitzer Goerigk gehörige,
in Hirschberg belegene Grundstück. Areal 52 Hertaren. Grundsteuer-Reins
ertrag 95 Thaler. Königliches Amtsgericht Wartenburg.

23. December, Vormittags 11 Uhr. Das den Kuklinski’fchen Eheleuten
gehörige, in Borsk belegene Grundstück. Area1507 Hectaren.. Grundsteuers
Reinertrag 137 Thaler. Königl. Amtsgericht Honig.

23. December, Vormittags 11 Uhr, an Ort und Stelle. Das den
Ezaplewsti’fchen Eheleuten gehörige, in Zdroje belegene Grundstück Areal
29 Hectaren. Grundsteuer-Reinertrag 33 Thaler. Königliches Amtsgericht Schwetz.

Vereins-Tagesordnungen.
alt-Statuen, 11. December. Mittheilung des provisorischen Programms

für die pro 1882 abzuhaltende Thierschan und Feststellung des Schautages.—
Ekmittelung des Ernteertrages pro 1881 unb Feststellung eines Durchschnitts-
er rages.

tfunufeufteiu, 11. December. Camenzer landwirthschaftlicher Verein.
Vortrag des Herrn Cantor Eckert, Reichenstein. Erklärung des Curatorii der
Waisen-Knaben-Stiftung: a. über weitere Verwaltung des Fonds, event.
Neuwahl, d. Besprechung über fernere Maßnahmen.

Gotdlicr , 11. December. Referat über die am 29. Mai c.stattgehabte
Vereins-Excurfion, vom Kreistaxator Röhricht-Ober-Leisersdorf. — Referat von
Zürn-Riemberg über Forstwefen, Waldcultur und Feldschutz und die com-
mentirten Gesetze. —- Referat von SchrötersEichholz über das Arbeitsheft der
patriotischen Societät JaueriSchweidnitz — Referat von Kluge-Bellwitzhof
über ,,Beiträge zur landwirthschastlichen Statistik von Preußen.« — Referat
von Kühn-Goldberg über den Jahresbericht des landwirthschaftlichen Central-
Vereins für Schlesien pro 1880. —- Referat vom Lehrer Schon-Goldberg
über den Vortrag über Obstbau, gehalten vom königl. sächsischen Gartenbau-
Jnspector Otto Lammerhirt aus Dresden. —- Vortrag von KlämtsGoldberg
über Production und Consumtion des Reismehls. — Berathung und event.
Beschlußfassung über gleichmäßiges Jnnehalten der Arbeitsstunden der länd-
lichen Arbeiter. — Fragebeantwortungen: a. Welche Ackergeräthe und sonstige
Handwerkszeuge sind erforderlich, um den Zuckerrübenbau mit Vortheil be-
treiben zu tönnen? b. Welchen Werth haben Rübenschnitzel? e. Welches war
der Durchschnittsertrag der Zuckerrüben-Ernte in diesem Jahre im Vereins-
bezirke (pro Morgen) und welche Kostensumme erfordert der Zuckerrübenbau
in gewöhnlichen Verhältnissen pro Morgen. d. Jst es zeitgemäß, Kinder-
bewahr-Anstalten und Spielschulen für die noch nicht schulpflichtige Jugend
auch auf dem Lande zu errichten? -- Weitere Festsetzung über Prämiirung
von Gesinde.

Bresliiii, 13. December. Generalversammlung des Breslauer land-
wirthschaftlichen Vereins.) Commissionsbericht über den Antrag des Baron
von Richthofen-Earlowitz, betreffend Prämiirung von ländlichem Gesinde. —-
»Das Licht im Dienste der Landwirthschaft«, Vortrag des Pros. Dr. Ferd.
Cohn. —- Mittheilungen des Lieutenant Stieler, betreffend das zweckmäßige
Sehen von Getreideschobern.

Briefknften der Redaetion.
Die verehrlichen Vorstände her landwirthschiiftlichen Vereine Schle-

fieiis ersuchen wir, zwecks Publiration im ,,Landwirth« die Vereinstage pro
1882 uns freundlichst mitzutheilen.

Verantwortlicher Redacteur: Walter Ehristiani in Breslau.

Hprechlaaü

Zum Veteriniirwefeir.
Nach den von mir ans den Scheerstellen eingezogenen Notizen beträgt

der jährliche Verlust durch die Lupinose 5-—6 pEt. der Heerden, doch haben
wir auch Jahre gehabt, in welchen 10 pCt.» derselben dieser Krankheit er-
legen sind. Hierzu bemerke ich, daß sich die kahlen oder erst schwach be-
wachsenen Leder, welche von den Weißgerbern verarbeitet werden, der Be-
rechnung entziehen. Nach gering angenommener Schätzung würden in» den
ca. 20 Jahren seit Auftreten der Lupinenkrankheit ca. 15—20 Millionen
Schafe dieser Krankheit, durch welche» hauptsächlich fünf Provinzen des Landes
heimgesucht worden sind, erlegen fern. Rechnen»wir nur 6 Mark pro Stück,
da durch rechtzeitigen Verkauf der Thiere, ehe »ihr Tod durch »die Seuche
herbeigeführt worden, ein größerer Verlust verhutet wird, — so waren immer-
hin 90—120 Millionen Mark» auf das Verlust-Coato der Landwirthschaft zu
setzen. Unwillkürlich drängt sich uns daher wohl die Frage auf, wie ist es
möglich gewesen, daß diese Seuche dem Lande so schwere Opfer kosten konnte27
Jahrelange Mühe und Arbeit haben mich nun endlich das Wesen der Lupi-
nose, an welchem bisher das Wissen von Gelehrten und Praktikern scheiterte,
ergründen lassen. Nach meiner unmaßgeblichen Ansicht bedurfen manche
unserer Veterinär-Einrichtungen den jetzigen Zeitverhältnissen entsprechender
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letztere beid«e an die Wand anzuschisauben

Für einen großen ler halte ich es,· daß den Thiera ei ulen nie-·-
xnals (?) Schafe zur Be nchtung und Heilung»überwiesen werFenn Egid daßstch
in den Krankenställenderselben nur Pferde und Rinder vorfinden Hatten
sich die Studirenden jener Schulen dort Kenntniß «-von..der Haltung, Wanng
und Pflege der Schafe einholen können, so müßte das« Wesen- der Buninofe‘;
längst erkannt sein« Es dürfte daher ganz zweckmäßig sein, ‚unfern von Ver-;
lin,, in nächster Nähe der Eisenbahn für die Thierarzneischule eine Station
zu errichten, in welcher landwirthschastliche Thierzucht, Pflege unb Haltung
aller unserer Hausthiere praktisch gelehrt wird und wo zu gleicher Zeit-·
Versuche zur künstlichen Erzeugung von Seuchen angestellt werben. Durch
ein derarti es,.mit der Thierarzneischule in Verbindung stehendes Institut-—
wird den chülern der ersteren stets Gelegenheit gegeben werden« hen. Ver-—-
lauf alle r bei unseren Hausthieren vorkommenden Krankheiten zu beobachten
und ihre Heilung kennen zu lernen. Jn diese an; bem Lande gelegene
Station könnten ohne weitere Gefahr und ohne gro e Kvsten leicht. tranke-
Thiere aus den verschiedenen Gegenden des Landes entsandt werden, unb
dadurch erhielten die Studirenden der Thierheilkunde. Gelegenheit, das.
zu beobachten was sie sonst erst später durch langjährige Erfahrung in, her;
Praxis auf Kosten der Landwirthschaft erlernen müssen.. Damit jene Station.
stets mit dem nöthigen Material versorgt werde, dürfte es sich empfehlen,,
die Herren. Kreis-s unb. Departements-Thierärzte mit denLieferung von kranken.
Thieren zu betrauen. —- Es würde mir eine große Freude sein« wenn diese;
meine Jdees die Beachtung der Landwirthe fände,. wenn sie den landwirths-
schaftlichen Vereinen Anlaß zu einer diesbezüglichen Petition gäbel:

Bresi au„ im December 1881. von Zy.ch.linski2.

 

 

Zur Schafzttchtg.
Herr O. GanzeliEimsbätteL als einsichtsvoller und praktisch ausgebildeten

SchäferekDirector bekannt, hat in Nr. 91 h. ,,de..««- ganz im Allgemeinen-
kurz und treffend die drei Richtungen angedeutet,, welche der deutsche S af--
züchter je nach der Bodenbeschaffenheit »seiner Scholle" sowie nach den edit-,
und Fleischpreisem bezw. nach seinen Absichten und Zwecken einzuschlagen nd
zu verfol en habe, nämlich: 1. Schafe zu ziehen, die hauptsächlich Fleisch tra-.
gen,, 2. chafe, die hervorragend Wolle unb 3., chafe, die beides in mög-.
lichster Vollkommenheit (?) nebeneinander produeiren sollen. — So. unbeftreit=
bar das auch ist, so wäre doch ein näheres Eingehen auf die besagtem wesent-«
lich verschiedenen Zuchtrichtungen erwünscht gewesen, wodurch bem. vor so-
großen und weittragenden Aufgaben stehenden Landwirthe wenigstens einige
Anhaltspunkte gegeben wären! Denn die in großen Zügen bezeichneten. aller-.
dings sehr beachtenswerthen Mittel, das Eine oder das Andere, insbesondere
aber das Fleisch- und Wollschaf—s-was hier unächst besprochen werden soll —-
zu bilden und zwar für die vorhandenen verschiedenen Boden 2c. -Arten, Er-
nährungsmittel und Absatzverhältnisse reichen dazu nicht wohl aus.. Z.. B-.
haben wir in Norddeutschland, außer zahlreichen, wesentlich verschiedenen Me-
rino-Arten, consolidirt gewordene sog. kluftwollige Schafe (Kr,euzungsproducte —-.
von Merinos und Landschaien),, ferner rauhe Landschafe sog. Rheiuische; so-
dann Kreuziingsproducte von englischen verschiedenartigen Fleischschaf-Böcken
aus Merinos und aus Land ic. -.Schafen. Bei den ziemlich verworrenen
Ansichten, die sowohl über den Werth solchen Zuchtversahrens als über dessen ."
Fortsetzen oder Einhalten herrschen, ist eine Erörterung hierüber am Platze..-«j
Um Constanz in eine Heerde zu bringen, heren Eigenschaften durch fortgesetz-
tes Kreuzen, namentlich mit englischen Böcken, nach Absicht und Zweck erreicht
ist —- sollte Zuzucht, selbstverständlich mit strenger Zuchtauswahl und Ver-
meidung naher Blutsverwandschaft getrieben,·) nicht aber das Kreuzen, am
wenigsten mit verschiedenartigen Böcken fortgesetzt werden, was die Heerde zu s
einer Musterkarte machen würde, an welche schwerlich ein verständiger Woll- s
händler sich machen und die dein Besitzer niemals Freude bereiten würde.

Sodann kann der etwas vaguen Aeußerung: »daß die Eigenschaften 2c.
des Mutterschafs bei solchem Zuchtverjahren ziemlich nebensächlich seien«, .
nichts weniger wie beigestimmt werben. Bildet jenes doch so wichtige Unter-
lagen unb könnte man die Mutter gewissermaßen den ,,Boden«, den Vater
aber das »Samenkorn« nennen, welches Gleichniß die Bedeutung des Mutter-
schafs bezeichnen möchte. Die größere Zahl der deutschen Schafzüchter kann sich
der Erkenntniß länger nicht verschließen, daß das Erzeugen von Fleisch -- unb
zwar schmackhaftem —- am Schafe eben so, wichtig geworden ist, als das Er-
zeugen der Wolle und ersterem wenigstens gleiche Rechnung wie dieser ge-
tragen werden muß. Wie weit das unseren Züchtern gelungen ist, zei en die
verschiedenen Kreuzungsproducte auf den Zucht- und Mastoieh-Ausste ungen,
worüber hier eine Kritik nicht am Platze sein würde Auchwäre das Sache
der Herren Schäterei-Directoren, die darauf gestützt, Fingerzeige zu den Wegen
geben sollten, welche die deutschen Schafzüchter in den verschiedenen Gegen-
den und unter den vorhandenen verschiedenen Ernährungsmitteln und Absatz-
verhältnissen einzuschlagen hätten, um die fast gebieterisch vorgeschriebenen
Zwecke zu erreichen. »

Weit entfernt, hier Rathschläge darüber zu ertheilen, wo und unter welchen
Verhältnissen in hen bestehenden verschiedenartigen Heerden englische Bocke
der einen oder andern Art zu verwenden seien, mag nur bemerkt werden, daß wohl
jede derselben ihre Berechtigung hat und sollten die hauptsächlich seit 1863
barin gemachten Erfahrungen, ohne sich selbst oder Andere zu tauschen, viel-
mehr offeii und ehrlich veröffentlicht werden,s-) statt mit einzelnen auserlesenen
und herangefütterten Stücken aus der Heerde aus Ansstellungen zu prunken.
Möglich, daß das zur Errichtung von Stammschäfereien zur Zucht von Voll-
blutsBöcken derjenigen englischen Racen führte, die zu Kreuzun szwecken in
einer bestimirsfsri Gegend für geeignet mit einiger Zuversicht er lart werden
könnten. Denn die betreffenden deutschen Züchter mü en streben, von England
in der Hinsicht sich nach und nach unabhängig zu machen, wenn auch von dort
herab einige Zuchtthiere zur sog. Aufsrischung bezogen würden. Mochten die
landwirthschaftlichen Eentralvereine die vorangedeutete Sache in 0den Kreis
ihrer Berathungen ziehen und zu Beschlüssen gelangen, deren Ausfuhkung i"
unberechenbarem Nutzen führen müßte. Kltchnek.

s
i

*) Die Oxfordshiredowns, welche bekanntlich eine Brrühmtheitsich ek-
worben haben, sind auf solche Weise gezüchtet; ebenfalls die Shrvplhlkesi«

f) Der für die Wissenschaft wie für die Praxis in der Thlekzucht leiber
zu früh heimgegangene Herm. v. Nathusius hat durch feine Erfahrungen uber
bie Zucht des englischen Fleischschafs 2c., Berlin 1856, uns ein nachahinens-
werthes Muster gegeben. .

A. Ray Silber,

bei Tillowitz.
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  · Gesncht erst»""te«üige Motheken
'in größeren Abschnitten, haltend auf
genen Hausgrundstüeken

bei 4
Offerten erbitten

Ed. & Em. Gradenwitz, Breslaii,

 tergütern, Rusticalgütern, auf Breslauer gut gele-

1I2 pCt. Zinsen und längerer Unkündbarkeit.

Königstilatz 5.

Hierzu ein zweites Blatt. «-

Druck u. Verlag von W. G Korn in Breslau



Erscheint

wöchentlich zwe imal.

Viertelfährlicher

Abönnementspreis,4 Mark.

M 9'9. — Zweites Blatt.
 

Mr Landwirth
Allgemeine laudwirthsihaftliihe Zeitung

Herausgegeben von Oekonomierath Kom.

Breslau, 9. December 1881.

Infertionsgebühr

für die öspaltige Petitzeile 20 Psg,,

fur die Zspaltige Zeile im »Sprechsaal

50 Pf. «

Siebzehnter Jahrgang
   

  

Erfahrungen bei Auwendun von Cocosfaser-Strirken
in letzter rnte.*) »

Allen Landwirthen ist es klar geworden, daß die diesjährige
Strohernte eine wesentlich geringere ist als die der vergangenen
Jahre; sie werden daher darauf bedacht sein müssen, beim Ver-
brauch des Strohes, s.? es zu Futter, Streu oder anderen wirth-
schaftlichen Zwecken, die möglichste Sparsamkeit walten zu lassen.
Eine zu beachtende Quantität Langstroh ist zur Anfertigung der für
die nächste Ernte benöthigten Bindeseile erforderlich. Größere
IWirthschaftem in denen der Flegeldrusch vollständig durch Maschinen-
«resp. Dampsdrusch Verdrängt worden ist, haben seit mehreren Jahren
zufolge Mangel des zur Anfertigung von Seilen nöthigen Lang-
stwhes, vielfach die in Fachblättern ausgebotenen fertigen Stroh-
seile erworben, als Ersatz dafür aber die seit einiger Zeit in den
Handel gekommenen Kokossaser-Stricke benutzt.

Auch ich war in der diesjährigen Ernte in der Lage, Kokos-
saferstricke zum Ersatz für Strohseile zu erwerben. Jch wandte mich
dieserhalb an eine Firma in Magdeburg und eine solche in Schöne-
beck. Erstere offerirte 100 Pfd. Stricke zu 31 Mark; 100 Pfd.
geben ungefähr 4500—5000 Stück, d. i. 75—83 Schock Seile;
das Seil kostet hiernach 2/3——3/5 Pfg. Diese Stricke sollen für
seinen 3—4maligen Erntegebrauch in der Qualität dauerhaft sein,
während 100 Pfd Eocosfaserstricke für den Preis von 21—24
Mark osserirt, nur als für einmaligen Gebrauch in der Qualität
geeignet bezeichnet wurden. Erfahrungen in meiner Nachbarschaft
haben indessen bewiesen, daß so billig osserirte Stricke selbst für den
einmaligen Gebrauch nicht haltbar genug waren.

Die Firma in Schönebeck offerirte 500 Stück Cocosfaserstricke
1. Qualität mit 70 Mark, so daß das Seil auf 12J5 Pfg. zu stehen
:kam. Jch erwarb von der Firma in Schönebeck die beste Qualität
und kann eonstatiren, daß dieselbe von sehr dauerhafter Faser ge-
wunden war, kann mich aber dessen ungeachtet mit dem Gebrauch
dieser Stricke bei der Ernte nicht befreunden. Sie sind nämlich von
sehr rauher Beschaffenheit, so daß die Binder in kurzer Zeit wunde
Hände bekamen; bei längerem Gebrauch wäre es nöthig geworden,
die Binder mit Handschuhen zu versehen. Zur Abhilfe umwanden
die Arbeiter die Enden der Stricke mit Halmen des zu bindenden
Getreides, um sich so gegen die Rauhheit des Strickes zu schützen.
Ein anderer Nachtheil zeigte sich darin, daß von den zur Som-
merung bereits gebrauchten Stricken in wenig Tagen eine große
Anzahl von Mäusen zerbissen war, wodurch dieselben zum Binden
völlig unbrauchbar wurden. Die Coeosfaser mußte den Mäusen
besonders gemundet haben, da die darauf befindlichen Getreide-
gelegen von ihnen nicht angegriffen worden waren.

Sind Eoeosfaser-Stricke bester Qualität auch von so großer
.Haltbarkeit, daß sie für 3—4 Ernten dauerhaft bleiben würden,
so ist es doch ungemein schwer, diese Stricke vollzählig für mehrere
Ernten zu eonserviren. Ein Theil wird beim Drusch des geernteten
Getreides durch Aufreißen und Zerschneiden unbrauchbar, und die
gesammelten brauchbaren Stricke sind für manche wirthschaftlichen
Zwecke, zu denen sonst ein gebrauchter Strick, ein Sackband hin-

« halten mußte, so verführerisch, daß auch bei größter Sorgfalt das
Berschwinden eines ganzen Bruchtheiles des angeschafften Quan-
;tums Stricke unvermeidlich sein wird.

Die Firma in Schönebeck legte bei Sends«ng der Stricke einen
» zur Reichspatentirung angemeldeten sog. Garbenbindeapparat zur

Prüfung resp. Weiterverbreitung bei. Dieser Apparat besteht haupt-
sächlich aus einem säbelförmigen 1 Meter langen Stück Holz, an
einem Ende mit einem Griff, am anderen mit einem Blechschuh
chersehew Auf diesem säbelförmigen Holz befinden sich an beiden
Enden kleine 10 Centimeter breite Rechen mit aufwärts gerichteten
Zinken, auf welchen nach Stärke der Stricke bis 30 Stück gespannt
werden sollen. Der Binder unterfährt mit diesem säbelartigen Jn-
strument die Getreidegelege und knüpft sie mit einem der dar-
ausgespannten Stricke zusammen. Versuche, die ich mit diesem
Apparat anstellte, ergaben indessen, daß es weit vortheilhafter ist,
und das Binden viel schneller von der Hand geht, wenn sich die
Arbeiter die benöthigten Stricke um den Leib zum fortwährenden
sGebrauch binden. Besagter Apparat trägt demnach wenig zur
Förderung der Erntearbeit bei.

Die bisher vielfach osserirten Strohseile zum Preise von 45
.««bis 50 Pfg. pro Schock sind jedenfalls nicht theurer als Cocosfaser-
«Stricke, da sich ja das Seil auch nicht höher als 3/4—5/6 Pfg— stellt
sund beim Verbrauch derselben außerdem der Strohwerth nicht ver-
loren geht. Jn diesem Jahre, da bereits Stroh mit 38 Mk. per
600 Kilogr. gehandelt wird, würde sich der Preis für Strohseile
um das Doppelte erhöhen, zudem Cocosfaser-Stricke wohl auch einen
entsprechend höheren Preis erreichen werden, und ich glaube, es ist
jeder geordneten Wirthschaft zu empfehlen, bei Zeiten einige Schock
mit dein Flegel gedroschenes Langstroh zu referviren (ein Schock
gutes, lieferwichtiges Langstroh giebt 60 Schock Seile,) und am besten
·im Laufe des Winters, in welchem bie wirthschaftliche Beschäftigung
Zeit dazu läßt, die zur kommenden Ernte erforderlichen Strohseile
anzufertigen. Diese sind billiger und für den Gebrauch bei der
Ernte zweckmäßiger als bie jetzt in den Handel gekommenen Coeos-
fafer=Stricfe. Jst man dennoch genöthigt, letztere in Anspruch zu
nehmen, so sehe man vor allen Dingen darauf, recht gute Qualität
zu wählen.

 

 

Noch ein Wort zur Bienenzucht

Jn Nr. 93 des »Landwirth« sind von Herrn Dr. Baron von
Rothschütz noch einige Erörterungen über den jetzigen Stand der
Bienenzucht in Schlesien gegeben, und zwar mit Bezugnahme auf
meine Auslassungen in Nr. 89 des ,,Landtoirth«.

" _ Zunächst muß ich bemerken, daß bei der Generalversammlung
0.——

.’) Referatdes Herrn Wirthschastsssnspeetor Berendt
;.-.Oels, in der Sitzung des Allgemeinen landwirtbschaftlichen

 

zu Bohrau, Kreis
Vereins zu Oels.

schlesischer Bienenwirthe in Breslau in dem Referat über das Re-
sultat der Bienenzucht für Proskau und Umgegend nicht von
schwachen, sondern von honigarmen Völkern die Rede war. Schwache
Völker mit wenig fruchtbaren Königinnen können nur mit guten
Völkern vereinigt werden, und wer nur zwei schwache Völker mit
nicht leistungsfähigen Königinnen und ungenügenden Winter-
vorräthen besitzt, wird gut thun und finanziell richtig verfahren,
wenn er beide Völker kassirt, zum Frühjahr sich ein gutes starkes
Volk tauft unb die Vorräthe an Honig und Wabenbau von den
cassirten Völkern zu einem Ableger benutzt.

Meiner Behauptung, daß die Bienenzucht Schlesiens vorwärts
gegangen sei, stehen doch wenigstens einige wesentliche Momente
zur Seite, wenn es auch bei dem Stande dieser Angelegenheit nicht
möglich ist, directe Beweise zu bringen; die Behauptung des
Herrn Dr. Baron v. Rothschütz, daß dies nicht der Fall sei, hängt
vollständig in der Luft.

Wenn Herr Dr. Baron v. Rothschütz nunmehr versichert, daß
er weit davon entfernt gewesen sei, die alten Klotzbeuten auf’s neue
zu verherrlichen, so stimme ich ihm vollständig bei; aus dem Artikel
in Nr. 83 des ,,Landwirth« konnte man nur den Schluß ziehen-
daß für den kleinen Bienenwirth die Klotzbeute die vortheilhafteste
Bienenwohnung sei. Daß auch die Klotzbeuten einer Verbesserung
fähig seien, und daß solche verbesserte Klotzbeuten auch bessere
Resultate geben, ist mir wohlbekannt und habe ich bei Gelegenheit
der Wander-Versammlung deutscher und österreichischer Bienenwirthe
in Breslau dergleichen Verbesserungen im Modell ausgestellt. Wenn
ich, um bessere Resultate zu erzielen und die Bienen rationell be-
handeln zu können -— wie Herr Dr. Baron von Rothschütz sagt —
bei einer Klotzbeute die runde Höhlung in eine viereckige um-
wandele und darin Rähmchen oder Stäbchen anbringe, dann ist
dies eben keine Klotzbeute im bisherigen Sinne mehr; es ist eine
Dzierzon-Bienenwohnung mit beweglichem Bau, die zufällig das ‘
Aeußere der Klotzbeute hat, und als solche bietet sie alle Vortheile
von Dzierzon-Bienenwohnungen in Kasten und anderen Formen.

Bei dem statistischen Nachweise über Ein- und Ausfuhr von
Honig hat Herr Dr. Baron ·von Rothschütz übersehen, daß dieser
Nachweis nur für Hamburg Geltung besitzt, auch war in dem be-
züglichen Artikel in Nr. 83 des ,,Landwirth« die Einfuhr an Honig
pro 1880 auf 32 491 Kilogr. angegeben, während dieselbe sich auf
32 491 x 100 = 3 249 100 Kilogr. stellt. Ob nur über Ham-
burg eine Honigeinfuhr stattgefunden hat oder ob auch andere
Häfen, ob Rußland sich bei der Einfuhr betheiligte, ist unerörtert,
und es möchte auch mit Schwierigkeiten verbunden sein, dies fest-
zustellen. Daß Herr Dr. Baron von Rothschütz in Nr. 83 des
,,Landwirth« die Honigausfuhr pro 1880 in Höhe von 30 120
Kilogr. (richtig 3012 000 Kilogr., wie die Tabelle b. ergiebt) —- ,
bezeichnete, ist vollständig unrichtig. Es heißt in dieser Tabelle:

Nach altpreußischen Qstseehäfen 1 434
- Bremen . . . 253

Per Berlin-Hamburg«er.Bahii . 7 281
Nach der Ober-Elbe. . . . 6932

- Lübeck, Hamburg . 379

Summa 16 279 x 100
gleich 1 627 900 Kilogr.

Diese Quantitäten Honig, welche zusammen weit über die
Hälfte der Hamburger Ausfuhr betragen, bilden für das übrige
Deutschland eine Einfuhr.

P ro sk au. Schneider.
 

Persoiialieti. Am 1. December verschied nach kurzer Krankheit am
Herzschlag Professor Dr. Eonrad Oehmichen, Director des Großherzogl land-
wirtbschaftlichen Instituts der Universität Jena. ·

Schreiten der» Pferde. Das Scheeren der Luxuspferde ist nach meiner
Erfahrung —- schreibt v. ·A. in der »Dtsch. ldw. Presse« — ein ausgezeichne-
tes Mittel, um dieselben im Winter vor Erkältung, Druse :c. zu schützen.
Durch« die Entfernung des zum Theil sehr langen Haares wird das Thier
fast nie naß, während ·es sonst schon nach geringer Anstrengung schwitzt und
häufig 4—6 Stunden im Stall stehen muß, wodurch sich leicht Druse ic. ein-
stellt. Außerdem sind die Pferde, weil sie nie in Schweiß gerathen, leichter
in gutem Futterzustand zu erhalten und lassen sich rascher und besser putzen.
Nach »dem Klippen muß ‚man während einiger Tage zu verhindern suchen,
dasz die Pferde draußen in derKälte stehen, und falls dieselben durch Regen,
Schnee 2c. naß geworden sein sollten, für Trockenreiben im Stall sorgen.
Arbeitspferde, die sich mehr _im Schritt bewegen, also nicht so sehr zur Schweiß-
bildung neigen, würde ich nicht scheeren lassen. Ein geübter Mann klippt
ein Pferd in 3—4 Stunben, muß aber 1—2 Personen ur Hilfe haben. Die
englischen Clarke’schen Original-Scheeren, 5—6 Tblr. kostend, ind den deut-
schen vorzuziehen, unb bemerke ich noch, daß mindestens alle 3—5 Minuten
geschmiert werden muß, um das Warmwerden der Messer zu verhüten.

Verwendung dir Sojabohne als Futter flik Melkkübe. Nach dem
»Journ. f. Landwirthsch.« hat man in UngarischsAltenburg Fütterung-Zwi-
suche mit der Sojabobne bei Melkkühen angestellt und gefunden daß dieselbe
den günstigsten Einfluß auf den Ertrag an Milch und die Qua ität derselben
hatte. Die 13 mit Sojabohnen gefütterten Kühe lieferten in 14 Tagen 18
Liter Milch mehr, während 13 andere Versuchsthiere bei Malzfeimsütterung
177 Liter Milch weniger lieferten. Noch erheblicher war die Qualitätsver-
besserung der Milch bei Fütterung der Sojabohne; dieselbe erzeugte mehr
Trockensubstanz nnd Fett.

Zur Versicherung von {Roggen niit Serradellasswifchenfaat theilt
Wellmann’s »Allg. Hagel-Vers.-Ztg.« aus der Praxis der ,Norddeutschen«
folgenden Fall mit: Versichert war Roggen, zu dem später Seradella gesäet
wurde. Der Roggen verhagelte einen Tag vor dem Tage, an welchem er
gemäht werden sollte, also als er vollständig reif war. Der Hael schlug
theilweis fast alle Körner aus den Aehren, theilweis weni er. mmerhin
aber war der Schaden » ein bedeutenderz der Versicherte sprach von ca.
600 Mk. Bei der Regulirung wurde seitens des Regulators u. A. geltend
emacht: Die ausgeschlagenen, zwischen die Seradella gefallenen Roggen-
örnek sind nicht verloren, werden vielmehr mit der Seradella ausgehen und
wachsen, und mit dieser Futterfrucht eben. Dem Versicherten leuchtete das
ein und er begnügte sich mit 180 M . Entschädigung Aber es kam anders,
als man angenommen hatte. Der erste herbe Octoberfrost vernichtete die
sunge Roggensrucht. Aber damit nicht genug. Der Roggen vernichtete auch
Die Serrabella, indem er sich, erfroren, dazwischen legte, so die Theilung der
Serradella von dem Roggen unmöglich machte und damit der Serradella den
Futterwerth nahm, da kein Thier, wie· uns der Versicherte erklärte, Serradella
mit gefrorenem No gen risit. Für die Hagelversicherung entsteht die Frage- Jst auch der mittel are chade zu erstatten?

Verzeichniß der Preuszisihen Domänen,
welche im Jahre 1883 pachtlos werden.
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Z ‑ Fluchen-
a Wegäeürigngß- Kreis. Name der Domäne. inhalt.
z z ' bectar.

1 Königsberg lWehlau Gauleden .ś ........ 251,8
2 „ „ Kleinhof mit Abbauten, Schä-

ferei und Milch ude. . . . 937,4
3 „ » Großhof mit demAbbau Viehhof 249,5
4 » Labiau Viehhof .......... 344,3
5 „ Werderhof ......... 133,2
6 Gumbinnen Gumbinnen Buylin , ......... 508,2
7 „ „ Wusterwitz ......... 508,2
8 „ „ Grünweitschen ....... 422,2
9 „ Darlehmen Friedrichsberg - ....... 506,5
10 „ „ ohlau .......... 222,4
11 „ „ Königsfelde ........ 639,7
12 „ Stallupönen Sodargen ·......... 463,1
13 „ „ Schwiegupönen ....... 199,8
14 Marienwerder Graudenz Engelsburg ........ 656,4
15 „ „ Seehausen ......... 442,0
16 „ „ Taubendorf ........ 345,0
17 Potsdam Angermünde Buchholz.......... 466,8
18 Frankfurt Landsbr a-W. Tornow .....„ ..... 658,3
19 „ Arnswa de Alt- und NeusSchonseld . . . 730,8
20 „ „ Buchholz» ..... .' . . . 532,6
21 Stettin Anclam sierdin mit NeusSanitz . . . 475,5
22 Stralfunb Greifswald Nonnendorf ........ 464,1
23 „ „ Spandowerhagen ...... 201,7
24 „ Rügen Schwarbe ......... 380,9
25 Posen Samter Albrechtshof Senkowo) . . . 341,0
26 „ , Preußenhofl udowo) . . . . 155,2
27 „ Meseritz Glaßberq (Glozewo)..... 421,4
28 „ Birnbaum Kulm ( ‘olno ....... 718,4
29 „ ,,» Motzberg (Kähme) ..... 321,8
30 Bromberg Schubins Gonsawa ......... 309,8
31 „ „ Berge-i (Gora) ....... 334,0
32 „ Mogilno Jägerndorf (Strzelce) . . . . 463,0
33 „ Gadow .......... 178,5
34 Vkesiau Nimptsch Yrgckgui .......... 215,0
35 „ „ Grogersdorf......... 263,7
36 „ „ Karschau...... . . . . 336,6
37 „ „ Stalitz .......... 314,5
38 „ „ seritz .......... 306,3
39 „ „ oihschloß .· ........ 433,7
40 „ „ Erbscholtisei Katzen ..... 121,1
41 „ „ Tiefensee ......... 261,0
42 „ Neumarkt Heidciu .......... 355,2
43 „ » Ziobelwitz ......... 404,2
44 „ „ S imkaii .......... 323,0
45 „ „ Neuvortverk ........ 117,7
46 „ „ Groß- und Klein-Sabor . . . 321,5
47 „ „ Lubthal .......... 217,4
48 Magdeburg Calbe (Salbe........... 383,7
49 „ „ Gritzehna ......... 191,3
50 „ „ Klietzen .......... 243,4
51 „ Oschersleben ipeteborn ......... 620,3
52 „ „ Hausneindors. . . . . . . . 354,4
53 „ Aschersleben Schadelebeii ........ 635,7
54 „ Wanzleben Schermcke ......... 410,7
55 , „ Alt-Brandsleben ...... 200,2
56 Merseburg Liebenwerda Borschütz und Schwedig . . . 341,5
57 „ Querfurt Querfurtf ......... 173,7
58 „ „ Weidenbach ........ 406,4
59 Erfurt Nordhausen Günzerode ......... 359,1
60 Hannover Wennigsen Klünzhof in Rössing ..... 45,3
61 Lüneburg Dannenberg Darzau .......... 175,6
62 Stade Ottersdorf Kochenbüttel ........ 67,7
63 Aurich Aurich Klein-Heileland ....... 54,7
64 „ „ Königskron ........ 42,7
65 „ „ Seeburg .......... 30,5
66 „ „ Vereinigung ........ 47,0
67 » IEmden Angerheim ......... 56,3
68 „ „ Dykhusen ......... 61,2
69 „ „ Greetsyler Schatthaus . . . . 69,0
70 „ „ Pewsumer Mehde...... 74,1
71 „ „ »,, Schatthaus . . . . 65,6
72 „ „ Schonfeld ......... 60,8
73 „ „ Sblmönten, Kloster ..... 58,5
74 „ „ „ rink ..... 54,7
75 „ „ „ Hamin ..... 66,3
76 „ „ » „ Marsch ..... 61,9
77 „ „ Tsucher Grashaus I..... 61,0
78 „ , „ WeelssAland ........ 57,9
79 „ „ Wundel .......... 48,3
80 „ Leer . Heinitzpolder I........ 52,4
81 Cassel Hersfeld Hersseld (Kehrengut) . . . . 35,6
82 Wiesbaden StdtkWiesbad Adamsthal........ . 34,2
83 „ Obertaunus Hof Gassenbach bei sttein. . 171,0   

Frühreifender stklewMais Durch die in Ungarn sowohl im
Großen, als im Kleinen angestellten Anbauversuche, u welchen meist der durch
das ungarifche Ministerium für Ackerbau 2c. verteilte Samen verwendet
wurde, ist constatirt, daß dieser Mais allen Anforderungen vollkommen ent-
spricht, und selbst in solchen Gegenden, wo sonst im Allgemeinen die Mais-
pflanze nicht geräth, gute Ernterträgnisse liefert. Die Vegetationsdauer dieser
Maissorte erstreckt sich bei normalen Witterungsverhältnissen auf ca. 90 Tage.
Ein in Großwardein unternommener Versuch, den Samen der besten Fechsung
nochmals anzubauen, gelang vollkommen, insofern im October noch eine
zweite Fechsung erzielt ward, die vollkommen reife Kolben ergab. — Dieses
Experiment ist freilich nur als solches u betrachten, denn im Großen würde
Die Ausführung sehr großen Hinderni en bezüglich der Bearbeitung begegnen,
da dieselbe in die Ernte und Dkuschzeit fällt. Es ist aber doch schon ein
großer Vortheil, wenn man eine gute Fechsung erhält, die in eine Zeit fällt,
wo noch die Vorbereitunage des Ackers zur weiteren Nachfrucht möglich ist,
was bei keiner anderen aisgattung der Fall ist. Die Erträge der Mais-
pflanze sind nicht allein von der Bodenqualität, sondern zum großen Theile
von der Bodenbearbeitung abhängig, und sind nur dort Erträge zu erwarten,
wo der Boden tief gelockert und die Bearbeitun desselben eine gute ist, was
Tauptsächlich bei dem sogenannten An aufeln ( nziehen Ioderer Erde an die
flanzes zu beachten nothwendig ist. er Boden musi, wenn die Pflanze

einige Zoll hoch newachsen iste gut behackt werden. Erreicht die Pflanze eine
Höhe« von lila—2 Fuß, so wird das Anhäufeln vorgenommen und sollen
die einzelnen Haufen wenigstens 2 Fuß im Durchmesser und 1 usz hoch ge-
macht werden« damit die von dem eisten Knoten der Staude entsprießendeii
Thauwiirzeln in den Boden dringen können, denn nur in Folge dessen e-
schieht der Kolbenansatz und dessen Ausbildung. Ferner ist es nothwend g,
daß zwischen der Staudenböhe und der Entfernung einer sianze von »der Andern ein gewisses Verhältnis- eingehalten wird, um der P anze hinreichend:



Luft und Licht zu verschaffen, sowie um hinlänglich Grde zur Bildung der
Haufen zu haben. (S‘rmieien ist, daß permit Anhäufelpfliigeu ciiltivirte Mais
stets gerin ere Erträge liefert, als der mit Handarbeit angeläiifelte, und dies
nur desha b, weil es unansfilhrbar ist, daß der Anhäuselpfiug die Erde o
hoch hebt, daß selbe die Pflanze gut umfasset, und sonach die Thaiiwurze n
nur theilweise oder meistensgar nicht in den Boden bringen. Für niedere
Maissorten ist die slleihenweite mit 21/2 Fuß und die Pflanzenentferming von
einander mit 2 Fuß, bei größer ivachseiideni Mais jedoch 8 Fuß nnd 21s2 Fuß
als das beste Verhältniss zu empfehlen, da derartig gepflanzter Mais 2 bis
8 Kolben, zit dichter aber kaum I Reiben per Staude liefert. Da mit dem
Irübreifenden SzötlersMais die MaissCultur auch in solchen Lagen möglich
st, ivo der Weizen gedeihet, so möchten Versuche hiermit lohnend fein.

08 it e r a tu r.
Hündbuilt des Jagd-Sport Von Oscar Horn. Mit 20 Abbildungen

Wien, Pest, Leipzig, 1882. A. Hartlebeirs Verlag.
Die Aufgabe, ivelche sich der Verfasser dieses geschinackvoll ausgestatteten  
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Büchleins gestellt hat, kennzeichnet er mit solgenden Worten: »Wer die sichere
Vjichse i'iber’m Ariu, den treuen Schweißhund hinter sich, im Hochwald
unt mir pirschen will, über den Grat des Hochgebirges ausspähen nach dein
Latschenboch in Feld und Wald nach Väterart die Jagd betreiben — wald-
mannifch, d. h. den Schöpfer im Geschöpf ehrend, sein Wild hegend nndi
beschützend —, der findet in diesen Zeilen, was ihm gefällt.« Gewiß wird der
Leser an dem Jnhalt des Buches Gefallen finden; in der Form leichter Platt-
derei werden ihm Jagdbilder aus allen Monaten des Jahres vorgeführt: er
beschleicht mit dem Autor die Wildenteii und Wildgänse, gräbt mit ihm den
·iichs, sticht mit ihm die Spur des Edelmarders, er begleitet ihn aus den
chnepsenstrich den Auerhahn- und VirthahniValz, er jagt mit ihm den

Nehbock, die jungen Bekassinen, er pirscht mit ihm den Feisthirsch, er wohnt
einer Preissuche bei, macht die Jagd auf iliebhnhn und Wachtel mit, folgt
ihm zu einer Jagd auf Geiiisen im Hochüebirge er wohnt einer Treibjagd
auf Hasen bei und schießt mit ihm Dachs, Fischotter, Fasanen und Wild-
schweiii. Daneben siihrt uns der Antor die Aiisrüftung des Jägers vor itiid
schildert uns den Hühnerhund —— Alles in srischer, den Waidtnann anhei-

H. Paußkseh,
Maschinenfabrik, Eisengiesserei und

Alle Aiisragen 2c. aus dein Vereich der Pro-
vinz Schlesieii werden durch das

Burcau nun II. Paar-lesen
in Breslaii, Ernst-Straße 7, erledigt.

IsNeuestch
hinwinkte-Zinnen

Patcutirt iti Deutschland, Oester-
reich, Russland 2e. U

Ueber 100Ausführungen
in 6 Monaten.

Speeialitäten :
Dniiitlibreiiiicrcl-Aiilnticn in anerkannt bester Ausführung

und unübertroffener Leistungsfähigkeit — Hctizc-Di·impscr
eigenerConftruction D.?)i.-P., speciell zum Däinpfeii von Mais,
.li‘orn 1c. Uuiverfal-Mnischntltmrnt D. fli. P., anerkannt
bester Maifchapparat. — tsiiihrenkilhler zum Abkühlen der
Maifche auf Gähriingsteiiiperatiir mit ganz geringem Wasser-
quantum- -- Vorumischbvttiiu mit innerer Wafferkühlung —-
Modell 1880 — nenefle ivefenlich verbesserte Constriiction. -—-
Centrisugal-Maischatiiiarat D. R.-P., Zusatz-Apparat zu
gewöhnlichen Vorinaischbotticheii ; bei geringem Preise vorziiglich
zur vollkommenen Nachzerkleinerung der « iaifchmaterialien.

  A 1. en
2. re

u- 
i).

Schneidemübleu. —

Weihnailiisgxislesiiienlien
empfiehlt das

Special-Gestirn non M. Kirschkern
Schmiedebrücke 10:

Sopha-Teppichc in Inte, 4,50 bis 0,00 Mk» «

Sopha-Tcppichc in Germanie, 1(),0(), 12,00, 18,00, 18,00, 20,00, 25,00,
45,00 bis 70,00 Mk»

Sophq-Tcppjchc in Tapcftrtn 12,50, 14,00, 18,00, 20,00 Mk»

Sopha-Tcppjchc in Pulte-, 21,00, 23,00, 40,01., 50,00 Mi»

Russlschc Stumme, irae bis 10,00 Mr.,

BclIUoqugcsI, 1,50, 2,00, 2,50, 3,00, 3,50, 4,00, 4,50, 5,00, 6,00 Mk»

Mallillll-Tifchdcckcn, 2,00, 2,50, 3,00, 4,00, 0,00 Mk.,
Wollcue Tuch- nnd Ring-decken, 2,25, 2,50, 3,00, 4,00, 0,00, 7,00, 9,00, 10,00,

12 00* k.

GobelinTTisiljdckkcn W MO- IOieei 12-»0- 14-00- 16,00. 18,00.
« r 20,00, 25,00 Mk»

Wollcuc Bänder, a nur. 50, 60, 75, 90 Pf» 1,00, 1,20. 1,50 Mi.,
qucstry-Länfcr zum sBelegen der Zimmer, d SflJitr. 3,76, 4,00 Mk»
chquqrd-Läufcr zum Velegen der Zimmer, stz breit ä Meter 2,50, 3,00,

3,70, 5,00 Mk»
Wachs-Läufcr, einfach und doppelt gestrichen, 90 Pf, 1,05, 1,20, 1,50 Mi.

per Meter«

Cocus-Liiufcr,en Meter 1,3(), 150, 1,80, 2,00 Mi.,
Weiße und bunte Gordiuer Fenster 2,00, 2,50, 3,00, 4,00, 6,00, 8,00, 10,00,

12,00, 15,00, 20,00 Mt., ·
Jiitestosse für ndnkrdinen iitid Barrieren, it Meter 1,20, 1,30, 1,50, 2,00, 2,50,

3,00:s .

  

   

   

    

 

Sophabeziige in Pliiskh, «Gob·eliu,· Rips, Cotelieu,
Crctou und Fantafiefto c m reichhalngster Auswahl iitid zu

‘ reifen empfiehltbilli ftcii

M. Rasehhow, Schmiedebriicke 10.
Proben nach ansioiirts trauen. (3

WWOGhin-Solsteter
für Frühjahrsliefernng offerirt noch zu billigem Preise

ottaogroustrzk Compt.: Neue Taschcusnx Isåa
_‚__ « Baumwollsaatiiltuiheu,
gegenwärtig billigstes « uttermittel, offeriren (x

ehoeder & Petzeld, Breslatt.
Icalidüngesalze

offerireu ab Staßfurt und sranro hie igesu Lager bringst

ann de 00.,

  

  

 
----.-

  

Breslau (8

Kesselsehmiede.

Alle Ansragen 2e. aus dein Vereich der Pro-
vinz Schlesien werden durch das

IBukcuu holt ll. kaut-small
in Brcslnn, Ernst-Straße 7, erledigt.

Vorzüge der eouischeu Form:
cichmiiszige Anwendbarkcit für Kartoffeln,

Man-, Korn 1e.
leichiniistiger Kochbrozesz ohne weitere An-

ioendiing von Dampfvertheilungsapparaten oder
iliühriverken

3. Höchste tIlnlfrluiefniua.
suchsstation des Vereins der Spiritusfabrikanten
inDeiitschiand aufgestellte Maischanalhse ergiebt:

Die durch die Ver-

tiartosselinaifche (Specisjsches Gewicht der '
Kartoffeln 1,0975. Stärlegehalt der Kartof-
fein 17,00/0). Vei 240/0 Saecharometers
aiizeige ist die Aufschließung erfolgt bis auf
0,88 "/5.
Mnisiunischcm Vei 23 "/1, Saccharoineter-
anzeige Aiisschlieftiing bis auf 3,090/0 Bei
'1.7“/0 Saccharometeranzeige Ausschließung
bis aus 2,52 "/0.

Speeialitäten :
Dnuibftefsel: Röhrenlesscl eigener Construction, über 1700 Aus-

fiihrungenz Weltblerltt"oltr-.nessel; Röhrenlessel mit Boiiiltier
ohne Sinnen-Verbindung ; — Corinoalttcssel; — titalloiuahkesseh
tote überhaupt alle gebräiichlicheii Kessel-Constructivnen —

Dampfmaschinen neuester Construction, jeder Grösse
Locotuobilen mit einzeln ausziehbareu Fenerröhren.

Oelmiihlen.
Mahlmühleu — Tiirbinetr
Stärke-Fabriteu. —- Ziegclist-Einrichtungen
Einrichtungen von Zuckerfabritetr

« ' " » —«W"«ud·S»ctteibengrwchre,
Jagd-Utensilien n. Pairoucii,

s sowie Rcbnmturcu jeder Art unter Garantie

G. Rache, Odcrstraßc 13.
u

Jauilictiumpcn
mit schniiedeeis. Rohr, anerkannt variet-
haster u. dadurch billiger als guszeiserne.

Jauchevcrthcilcr,
D. s)i.-Pat. Preis»1t).-lC-. Probelieferiiiig.

Jancheiasser billigst.

Paul Lübke, Brcslau,
siaiser Wilhelmstrasie 27.

—_
.

J.Amuel Nacht. W.Tesehner
Hof-Optional und plagt-unterlag

Berlin, W., ll‘riedriehstrasse 180,
empfiehlt sein Lager optischer, mechanischer
und lririiiwirst-schriftlicher lnstrumente, von
den einfachsten bis zu den feinsten, zu hil-
ligsten alter festen Preisen. Umtausch etwa.
nicht eenvenirender lnstrumenle nach Weih-

Aus1uhrliel|e illustr.
c

nachten bereitwilligst
Preislisten gratis.

 

   

   

   

 

Faugeisen fürstslaiibzeng
- wie Fischotitcn Füchse-,

nur«-der, Jltis, desgl. die besten
tslattenfallen der Welt. Clerii-:
Internat.Jagd-Aiisstellnng l· Preis
Große Stil-erste Staatoiiiedaille
Vom Allg. deutschen Jagdschiitz-
Verein Goldene Nieheim.
Jllustrirte PreioliftcgegenBetfiignua
einer tfleftmarte. Adolph HON-
x) in Meers a/tllbein.

  

tillibenfdlneiaer,
mit tiellbaren

Messern: (53 Mark,
Oeltiichenbrechcr,
bei größter Leistung

fein mahlend: 110 Mt.
empfiehlt:

Carl Jueschke,

in
.-. " ' - Neisse (Neiilaud).
Preiperie—sisiire ich aus Wunsch sofort. (2

Der Verkauf
von Böcken ans meiner gesunden Heerde,
großen saltenlosen, mit feiner Tuchwolle gut
besetzten Figuren wird fortgesetzt; normal ge-
baute, schöne sprungfähige, schwarz und grau
gefleckte Holländer Zuchtbullem tälber zur

d

 

ucht,· pro Pfund 35 Pfg-, und junge engl.
chweiue werden abgegeben atif Dom. Ell-

glltb, Kr. Neumartt. l2

Pommersihe Gänse
cht hat wieder abzugeben ‘Dom. Peters-

orf per Spittelndorf. (1 

leiu, welches als nützlichen
melnder, und auch den Laien fesselnder Sprache.

. h Anhang eine Zusammenstellung der
Schon- und» Schnßzeiten in Deutschland nnd Oesterreichsllngaru bringt, darf
mit Recht einer freundlichen Aufnahme empfohlen werben.

Das reich illuftrirte Viichs
gesetzlichen

   

bottiganhalies

von J. Weber. 1881.

j-

But Rrrtnfiou eingegangen:

Die Besteuerung des helftillattlouarelfeu Maisilt-Voliiiiieiis anstatt des
ei er

staatlichen, laiidwirthschaftlicheii und industriellen Kreisen ents re ender
Steuermodus nebst Darstellung seiner Ausführung und 5219?
Zeichnnngen von T. Glaeser, Steiierrath.« Stargard iXP. serlag

«« · « » Wlaifdp

Spiritus-Fabritation. Ein rationeller, den

ügten

  

  

 

vom hiesigen

Lager und frei jeder

Bahnstation

Max Birkenfeld,
Breslau, Gartenstrasse Nr. 231).   

in Giitiel-Dreschmaschiuen schnell nnd

brauchbaren und dabei billigen klieiberift mit

Tutterlfabritautein
am be ten aus den .l kreisen Reichenbach, Schweid-
nitz, triegau, Jauer oder Hirschbergsp welche
im Winter täglich 25 Kilo nnd im Sommer
bis 60 Stile gute ungesalzene Butter liefern
können, werden ersucht, Offerten snh X. Y. Z-
der Expedition dieser Zeitung zu übergeben.
Der Jiiserent ist nicht Handler, sondern

Consiinient. (2

Ausgezeiihiicte Hufsihuiiere
Dieselbe erzeiigt,. auf die Krone einge-

rieben, einen weicheren Huf, auf denselben
geschiniert, erhält sie ihn dauernd geschinei-
dig nnd ertheilt ihm außerdem ein schönes
schwarzes Ansehen. Proben stehen franco
zu Diensten.

Preis einer Viichse 1.20 ais
5 Büchsen 5 as-

lose: l Kilo 2 use
5 Kilo 8 .//ś

C. Exnor.

Besitzer der Löweiiapothele.

 

 

Oppelii.

Ring s.llr. 1.   
   

 

 
 

aFutteral-Staiiimskitüferei
Pfafl‘endorl.

Die Verlaufs-Blicke find aufgestellt.
1) Freiherr v. Feine-sein

Rittcrgutsiiiusgesiiilt.
Jni Aiiftrage e. gr· Anz. Giitsiäufer suche

ich preisiv. Güter in jeder Größe m. 10000——
1000 000 Thlr. illus- Gefl. Offen. in. fpee.
Angabe erbittet u.Ziisichernng reellster n. dis-
creiester Bedienung. Herrmann Lesser, Ber-
lin- Jeriisalenierstr. 50/51, vom 15. Dec. 81
ab Zimmerstr 92 113. (2  

 

  

l‘uchen und Mehl

 Ein Auitssecretair,
welcher gleichzeitig als Bliechnungeführer und
Hofverwalter sunctioiiiren muß, findet bei
freier (Station und 600 Mi. Gehalt in sileins
Tschansch bei Breslaii sofortige Stellung. Nur
persönl. Vewerbinigeii finden Veriiitfichtigiiiig.

Zuckerfabrit Miitieisdori per Morichei-
witi sucht zum 2. Januar 1882 einen polnisch
iprechendeu Oekonomen, der hier das Amt eines

Wageumeistcrs tiud Hosberwalters
u bekleiden hat. Derselbe muß unverheirathet
fein. Gehalt 75 Mk. monatlich nebst freier
Wohnung. Offerten find an obige Adresse zu
richten. .

Inm. nimmer: bei Fraustadt sucht einen
älteren unverheirathets n

WirthschaftssBeamtcn
infolge Todes des bisherigen.

Jm Januar wird auf ein halbes Viertel-
jahr eine h

Stellvertreteriu
gesucht, tüchtig in Haus- und Laiidwirthschaft,
mit ansprechender Bildung-

Zeugnisse zu senden an Dom. Miitsch bei  audten.

A

Verantwortlicher Redactenr: W alter Christi ani in Vresiau.

   

 

In bester Warst-e

0il«eri rt

Instit-se

 

   

   

 

  
  

  

  

“N0115110315110005!“
C. G. Tannert’s

illniiieixsalJlileereisie-Tsroiiniiel.
l )o- RIO-I).

Einzig alleiti cristirender chereibcr mit toiittnuirlichciu Betrieb, welcher auch
leicht eingelegt ioerdeii taiiu.

Leistung bei Dampf- und Göpeldreschinaschiiieii in jeder Hinsicht uiiiibertrefflich, worüber
von reiioniiiiirteii Laiidivirtheii Attelte vorliegen.

Cvuftruction durchaus dauerhaft und einfach
Dem schon längst von der Laiidivirthschaft gefühlten 21500-0110 nach einem lllirllid)

meinem neu erfundeiien vollständig abgeholer
Die Anschassnun eines setmrirten uleereilIe-ttltitiai«ates:. ist nicht mehr nöthig

Aufträge werden recht citig erbeten.
G. annert,

Maschinenbau u alt,
Sady bei Pisistii
 

_ »Ein Wirtltsrhafts-Bmutter-
iiicht uber 40 Jahre alt, verheirathet, energisch,
gewandt in der Buchführung, dessen Frau die
Aufsicht über Molkerei und Federviehzncht
ubernehnien Bann, findet bei gutem Gehalt
bald Anstellung. Abschriftliche Zeugnisse werden
nicht ziiructgesandt. Baldige Vorstellung er-
wunscht.

Dom. Groß-Commin bei Ncisse.
Eiu Wirthsatafts-Beaiitter,

der unter Leitung etwas selbständig verwalten
muß, findet bei 4ii()—5t)l) Mk. Jahresgehalt
— weitere Aufbesserung nicht ausgeschlossen —-
zuni 1. Januar auf der Doniaiiie Skorischnu
bei Namslau dauernde Stellung. Veibringung
besonderer (Empfehlungen und eine persönliche
Verstellung sind erwünscht.

. Auf dem Don-. Schlauhe, Kreis Guhrau,
ist die Stellung eines iiiiverheiratheten

ś isiechittiiigsfiihrers,
der zugleich die Hosverwalter-Geschäfie zu be-
sorgen hat, vom 2. Januar 1882 zu besessen.
Gehalt 000 Mi. und freie Station. An-
nieldiiii en an die Exped. der Schles. Zig.
unter 1 . 21 zu senden.

h Als tslcchuungsfiihrer
auf »ein größeres Gut wird ein älterer, zu-
perlafnger801101011111, iinverh., evaiig., mit
guten Zeugnisseii, gesucht, bei ea. 400 Mark
Gehalt nnd freier Statioii ohne Wäsche. An-
tritt Januar 1882. Offerten mit Zeugniß-
abschriften unter M. P. 50 Vreslau, haupt-
postlagernd.

Ein solioer selbttihatiger

Gartucr,
der Gemüseban und Vaiiinzucht versteht, auch
mit Gewrichsltiliis-«rii umzugehen weiß, wird
zum Antritt per 2. Januar 1882 gesucht. Es
werden nur Bewerber, die durch gute Zeug-
niffe als ehrlich, nüchtern und fleißig empfohlen
find, berücksichtigt Persönliche Vorstellung
erwünscht-
Youi-»Lefsetidorf per-»Fretstadt in Gürtel:

Jch suche zum 1. Januar 1882 einen
brauchbaren

» tiuhhirtein
Nilltrfchiitz bei Köln-n a. O·

Fischer, .li‘önigl. Dheramtmann.

Landwirthschafts-Beamte,
ältere, unuerheiralhete, sowie auch namentlich
verheirathete, durch die Vereins-Vorstände in
den Kreisen als zuverlässitl empfehlen, werden
unentgeltlich nachgewiesen durch das Biirean
des Schlefischen Vereins zur Unterstützung von
LandwirthlchaftcBeamten hierselbst Tauentziens

Lisette „5291-2 Treppen-- 9teedk111t.,G.lö-tsi.exx
Die beiden Wirthschastsschreiber-

Posten auf der Herrschaft Ober-
«Slogan O.-S. sind belegt.

»Mit der heutigen Nummer dieser
’ eitnng wird zugleich eine Extra-
eilage bersandt, ctr. Haupt-unint-

tate der Dampstiflug-Coucurrcu zu
Bautclu iti Hauuoben Von 1 ros.
Dr. Wüst in Hülle a. S. « »«»——
Druet u. Verlag von W. G. tiorn in mussten,

 

 

 

 

 



Haupt-Resultate
der

 

Dampfpflug-Coneurrenz
ZU

Banteln
in Hannover.

Von Professor Dr. Wüst in Halle a. S.

Separat-Abdrnck ans der „Deutschen Landwirthschaftlichen Presse“ in Berlin.

 

Ueber die im September vom land- und forstwirthschaftlichen Hauptverein Hildesheim
veranstaltete in Banteln in Hannover abgehaltene Dampfpilug—Concurrenz ist zwar schon

viel in den Zeitungen veröil'entlicht, und ein ausführlicher Bericht, den die I’reisrichter

erstatten werden, wird nicht nur den Verlauf der ganzen Concurrenz von den ersten Vor—

arbeiten an schildem, sondern auch illustrirte Beschreibungen der commrrirenden Ma-

schinen geben, alle Beobachtungsresultate ausführlich mittheilen, die Ansichten des

Preisgerichtes und eine eingehende Kostenberechnung enthalten, welche zeigen soll,

welches Dampfpilugsystem die billigste Arbeit verspricht. Da bis zum Erscheinen des

ausführlichen Berichtes noch längere Zeit vergehen muss und von vielen Seiten eine

Veröffentlichung der Resultate von unbei'angener Seite gewünscht wird, so glaubt Ver-
fasser die folgende Zusammenstellung .der hauptsächlichsten Resultate veröffentlichen
zu sollen.

l. Beschreibung der eoncurrircnden Dampfpfliige.

John Fowler äs- Co. in Leeds und Magdeburg hatten ein 8pferdiges und ein

14pferdiges Takel nach ihrem bekannten Zweimaschinensysteme eingesandt, ausserdem

ein neues Einmaschinensystem mit einer Locomotive, unter welcher in ähnlicher Weise

wie beim Zweimaschinensystern die beiden Seiltronnneln unter dem Kessel liegen.

J. und F. Howard in Bediord, vertreten durch Paul Dietrich in Berlin, hatten drei

Takel ihres bekannten Einmaschinensystems von 6, 8 und 12 Pferdekräften und eine
zweite l2pferdige Locomotive eingesandt, um auf Wunsch auch mit einem Zweimasehinen—

system arbeiten zu können.

Die zur Beurtheilung nothwendigsten Grössen und Preise enthält Tabelle l.

sowohl für die Imeomotiven, Ankerwagen, Rollen und Seilträger (aber nicht Wasser-
wagen), wie auch für die Geräthe.

Tabelle I. Grössen nnd Preise der Dampfpfltige.
 

 

  

 

d- Wilanzes Talele —lflnnisiijlceestil. Seil. r‘l’ilug. Grubbor.

E ö l." C: « C:
l", ' k· ’« O Q)

l. Aussteller, ‚g; F-« ««.-"·J·.I E gis .1; E E Eis Z H .l a- '23 V g: pp
O Obst-A «;«:-s--,2»9.,0 DIE-I 5 Its-D
"ä — O II E "2&1 »O «- o o N Iscs h «3.::
» r“ S —- O O N Z I31 o c1 35.: NTZ

r... ”3 O L. 9 FG H 0.1 Hu-J-c Qg g o „g »z, O se «a
H 4: 3-4 Je Atm. (‚in ‚ In « .16 » .14

1 lfi‘owler. ‚l 1 s 22724 l s 17.s3 1190 2 255e 7 gis-o
2 Fowlcr. .II 2 8 22.580 s 17.:): 732 3 2850 7 2150
s Fowler. ‚ , 2 u armes, s geor- 824 4 3250 7 27oo
4 Hewurd . , 1 0 18000j 8 0.50 1200 2 1800 -—— -—-

5 lloward . J 1 8 21000 7 15.54 1200 3 2100 7 1800

6 l-Ioward . l! l l2 24000 7 21.64 1200 i 3000 —- —         
2. Tici’piliigen.

Zur Bestimmung der Leistung sollte jeder Dampfpilug auf
2 Stunden lang arbeiten und dabei auch der lx'ohlenverbrauch bestimmt werden.

Resultate dieser Versuche enthält Tabelle 11‘.

Bei der Stundenleistung ist eingeklanunert auch angegeben, was die beiden
Howard’schen Locomotiven leisten, wenn man die Leistung aus der wirklichen Arbeitszeit

(nach Abzug der Betriebsstörungen) berechnet.

Fowler liess seine Locomotiven mit der vollen zulässigen Dampfspannung arbeiten

und erzielte deswegen so hohe l’iliiggeseliwindigkeiten und so feine Krünielung des Bodens.

Heivard’s Dampfpilüge arbeiteten stets mit sehr niederem Wasserstande und ge-
wöhnlich nur mit 5—6 Atmosphären Ueherdruck. Sie hatten deswegen nur geringe

l’iluggesehwindigkeiten und gröbere ]\'rümelung des —- etwas schwereren —— Bodens.

lla grobe ‚Krümelung weniger Arbeit erfordert als feine, so hätten Howard's Dampfpilüge

bei gleich feiner lx'rümelung wie bei No. 1 bis Z auch etwas höheren Kohlenverbrauch gehabt.

35 cm Furchentiefe

Die

 
 

 

 

 

 

Tabelle II. Resultate beim Tiefpflügen auf 35 cm Tiefe.

I ' r I « O i AI" ;- · K011“!!!-d Boden. Beschaffenheit du Arbeit. heiter Leistung. verbrauch.
« g ...___ _. —.-—.-- . » ....--.. - ‚____._‚_.„ « , _ —.'.’„ „4-.-. ..... „ B

. - . ‚Q _ u

L: A II s - g ä Z 2506 Lockern Wenden (ileich- Oberflache ä ä Cää Art der ‚ä. II
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‘) Der Heiser suchte durch fette Lappen den Kohlenverbrauch nieder an halten.
“) Loeomotin soll schon einige Monate gearbeitet haben.

           



3. Grubbern.

Jeder Dampfpflug sollte auch zwei Stunden lang auf 30 cm Tiefe grubbem Da
man aber beim Grubbern, wenn es nicht mit ganz gleichartigen G-eräthen ausgeführt
wird, höchst verschiedenen Arbeits- und Kehlenaufwand pro ha hat, so liess man
in Anbetracht der vorgerückten Zeit die Grubber nur eine stunde lang arbeiten und
wog nach Schluss des Versuches die Kohle auf dem Roste zurück, während man

beim Pflügen die auf dem Roste bleibende Kohle nicht zurückwog, weil kleine Unter-
schiede bei den dabei verbrannten grossen Kehlenmengen kaum in’s Gewicht fallen;

hier mag gleichzeitig erwähnt werden, dass bei Beginn der Versuche die Roste der

unter vollem Dampfe stehenden Locomotiven geräumt wurden, und dass man mit
etwas Holz und den zugewegenen Kehlen das Feuer wieder anzündcte.

Die Resultate der Versuche enthält Tabelle III. Das Takel N0. 1 arbeitete zuletzt  

und musste mit Kohle auf dem Roste beginnen ‚ weil im Augenblicke Kein Holz zum
Wiederanfeuern vorhanden und « bei abnehmendem Tage jeder Aufschub unzulässig
war. Da N0. 1 wegen der etwas beschränkten Fläche auch nur 30 Minuten arbeiten
konnte, so fällt die etwaige Ungleichheit der zu Anfang und am Ende auf dem Roste
gebliebenen Kohle so schwer in’s Gewicht, dass man den erhaltenen Kohlenverbrauch
nicht als zuverlässig richtig ansehen kann.

Wie man aus den Angaben über die Scharbreite und die Entfernung der Schare
von Mitte zu Mitte ersieht, wurde nirgends der ganze Boden losgeschnitten, sondern
bei Fowler’s Grubbem nur etwa 50——60. pCt. und bei Howard’s Grubber nur etwa
20 pCt. Zwischen je zwei Scharen wurde dann der Boden nur losgerissen, aber
nirgends auf die ganze Tiefe. Die mitgetheilten Tiefen beziehen sich auf den gelocker-
ten Boden. Die frische Steppe] (bei N0. 3 auch die grosse Tiefe) erschwerten
das Lockern sehr.

Tabelle III. Resultate beim Grubbern.
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4. Versetzen der Dampfpfliige.

Um zu bestimmen, wie viel Zeit und Arbeitskräfte zum Versetzen eines Dampf;
pfluges erforderlich sind, musste jedes Dampfpflugsystem von einem Felde zum anderen
versetzt werden. Dabei konnte man keine ganz gleichen Verhältnisse herstellen; man
kann aber trotzdem aus den Versuchen Schlüsse auf die Zeit zum Versetzen ziehen,

die natürlich in der Praxis weit grösser ausfallen muss.

Bei Fowler’s Einmaschinensystem wurde in der Weise versetzt, dass die oben am
Felde stehende Locomotive etwa 400 m weiter unten aufgestellt wurde, während der
etwa in der Mitte stehende Ankerwagen nur etwa 35 m weit bewegt wurde, so dass
die Arbeit beim Versetzen auf ein ganz anderes Feld vielleicht etwas mehr Zeit in

Anspruch genommen hätte. Zu den 3 beim Grubbern beschäftigten Arbeitern kam
noch ein vierter hinzu, und das ganze Versetzen dauerte dabei 38 Minuten. Hätte

man auf ein anderes Feld versetzt, so käme zu dieser Zeit noch die Fahrzeit.

Bei Fowler’s Zweimaschinensystem wurde ohne weitere Hilfe auf ein 30 m
entferntes Feld versetzt, aber genau in derselben Weise, wie wenn man auf grosse

Entfernung versetzt. Mit der kurzen Fahrzeit für 30 m Entfernung dauerte das Ver-
setzen 8 Minuten, ohne dass dabei die Geschicklichkeit und der Eifer der Arbeiter eine

so besonders grosse Rolle gespielt hätte, wie beim Einmaschinensystem.
Bei Howard’s Einmaschinensystem brauchte man ein Paar Pferde mit Knecht,

um den Ankerwagen zu transportiren, während das Geräth von der Locomotive gezogen

wurde. Da Howard’s Dampfpilug zuletzt gepflügt hatte und auf dem neuen Felde

grubbern sollte, so nahm er nicht das gebrauchte Geräth, sondern einen am Wege

stehenden Grubber mit.

Von der Ankunft des Pfluges bei der Locomotive bis zum Anfange der ersten
Furche auf dem neuen Felde verstrichen 57 Minuten, von welchen 9 auf die Fahr-

zeit entfallen. Da aber das Grubbern ohne Seilträger und ohne genügende Ver-
ankerung begonnen wurde, indem von geringer Tiefe erst allmälig auf grössere über-

gegangen wurde, so fand ein Arbeiter Zeit, noch weitere Anker zu befestigen, war

aber damit noch nicht fertig, als nach 21 Minuten das Grubbern mit richtigem Tief-

gange begann. Ja sogar 1 Stunde und 43 Minuten nach Beginn des Versetzens
war der letzte Seilträger noch nicht an seiner Stelle. Zieht man von dieser ganzen

Zeit 9 Minuten Fahrzeit ab, so wären mindestens 1 Stunde und 34 Minuten erforder-

lich gewesen, um ohne Fahrzeit vollständig zu versetzen, wobei nicht zu übersehen ist,

dass dabei nicht einmal Alles was vorher beim Pflügen an Ankern u. s. w. erforderlich

war losgenemmen und nach dem neuen zweiten Felde gebracht werden war.
Man kann also bei Verwendung sehr geübter und gut geleiteter Arbeiter, wie sie

beide Fabrikanten verwendeten, annehmen, dass, abgesehen von der Fahrzeit, ein

Fowler’sches Zweimaschinensystem in 8 Minuten vollständig versetzt werden kann.
Ein Fowler’sches Einmaschinensystem bedarf dazu allermindestens 38 Minuten und

einen Mann extra; ein Howard’sches Einmaschinensystem endlich mindestens 1 Stunde
34 Minuten und ein Gespann mit Knecht. Ein Gespann zum Wasserfahren kann
allerdings dazu verwendet werden, aber dann entstehen Zeitverluste für den ganzen
Dampfpflug, welche unter Umständen weit grössere Kosten verursachen können, als die
Verwendung eines besonderen Gespannes.

5. Kosten des Pflügens.

Eine Kostenberechnung für alle 6 geprüften Systeme würde für den hier vor-
liegenden Zweck zu weit führen; rechnet man deswegen nur für die drei 8 pferdigen

Systeme beim Tiefpflügen, so zeigt sich, dass die Kosten für Kohle, Oel, Löhne und

Hilfe beim Versetzen für alle 3 Systeme fast genau gleich sind, während die Kosten
für das Wasserfahren für ein und dasselbe System pro ha sehr verschieden ausfallen
können, je nachdem man die Transportentfernung grösser oder kleiner annimmt und
dem entsprechend l, 2 oder 3 Paar Pferde in Rechnung stellt. Um kein System
zu begünstigen, sollen deswegen die Kosten des Wasserfahrens pro he- auch als gleich

angenommen werden, so dass merkliche Unterschiede nur noch in den Kosten für

Verzinsung, Abschreibung und Unterhaltung pro ha vorkommen können.

Betrachtet man dabei zunächst zwei ähnlich construirte Systeme wie die beiden
Fowler'schen, so ist bei beiden der Zins von 5 pCt. auf die jährlich gepflügte Fläche
zu vertheilen. Nimmt man die Abschreibung für das Zweimaschinensystem zu 10 pCt.  

  

   

bei 110 wirklichen Arbeitstagen an, so müsste man sie für die Locomotive des Ein-
maschinensystems doppelt so hoch annehmen, weil sie bei derselben jährlichen Arbeits-
zeit deppelt so lange in Thätigkeit ist und bei ihr ungefähr auch doppelt soviel Kohle im Kessel
verbrannt wird. Die Locomotive repräsentirt etwa 2/3 vom Werthe des ganzen Apparates,

rechnet man also für diese zwei Drittel jährlich 20 pCt. und für das übrige Drittel

10 pCt., so stellt sich die durchschnittliche jährliche Abschreibung auf 162/3 pCt. Ganz

ähnlich verhält es sich mit der Unterhaltung, die sich auch für zwei Drittel des ganzen
Werthes doppelt so hoch stellt und jährlich 11 pCt. beträgt, wenn man für das Zwei-

maschinensystem 62/3 pCt annimmt. '
Beim Howard’sehen Einmaschinensystem könnte im Vergleich mit dem Fowler'schen

die Frage entstehen, ob es mehr oder weniger Dauer verspricht, als das Fowler'sche
und ob dem entsprechend die Abschreibung höher oder niedriger anzunehmen wäre.
Ohne in dieser Frage dem Preisgerichte vorgreifen zu wollen, das demnächst in einer

Sitzung seine Ansicht über alle derartigen Punkte äussern wird, sollen hier beide
Systeme als gleich dauerhaft angenommen werden, so dass man auf 162/3 pCt. Abschrei—

bung zu rechnen hätte. Unter derselben Voraussetzung würde sich auch die Unter-

haltung auf 11 pCt. stellen; da aber beide Seile über Leitrollen am Kessel gehen und
sich auf wesentlich kleinere Rollen aufwickeln, so gehen sie rascher zu Grunde und eine

nähere Betrachtung zeigt, dass man die Unterhaltung um etwa 2 pCt. höher annehmen
muss, so dass sich beim Heward’schen Einmaschinensysteme die Unterhaltungskesten
auf 13 pCt. stellen würden.

Man hätte also bei 110 wirklichen Arbeitstagen zu 11 Arbeitsstunden die jährlich
in Anrechnung zu bringcnden Kosten für Verzinsung, Abschreibung und Unterhaltung

bei Fowler’s 8 pferdigem Zweimaschinensysteme = 21”/3 pCt.

bei Fowler’s 8pferdigem Einmaschinensysteme = 322/3 pCt.
bei Heward’s 8 pferdigem Einmaschinensysteme = 342/3 pCt.

Versetzt man nach je 8 ha und braucht ausser der Zeit zumgVersetzen auch
noch 15 Minuten Fahrzeit, so stellen sich die Jahresleistungen

bei Fowler's 8pferdigem Zweimaschinensystem auf 635 ha.
bei Fowler’s 8pferdigem Einmaschinensystem auf 558 ha.
bei Howard’s 8pferdigem Einmaschinensystem auf 431 ha.

in 110 wirklichen Arbeitstagen zu 11 Stunden, und die Kosten der Verzinsung, Ab-
schreibung und Unterhaltung betragen

bei Fowler’s 8pferdigem Zweimaschinensystem pro ha. = M. 12,05.
bei Fowler’s 8pferdigem Einmaschinensystem pro ha. = M. 14,80.
bei Howard’s 8pferdigem Einmaschinensystem pro ha. = M. 18,58.

Es wäre also das Pflügen mit den Einmaschinensystemen theuerer, als mit den Zwei-

maschinensystemen, und zwar hauptsächlich deswegen, weil man die Unterhaltung
und Entwerthung der wesentlichsten Theile doppelt so hoch annehmen muss, so dass
die ursprüngliche Capitalersparniss sich nur beim Zinse, aber durchaus gar nicht bei den
übrigen Kosten geltend macht, sondern sogar höheren Seilverbrauch bedingt.

Derartigen Berechnungen, auf Grund von kurzen Versuchen. macht man mit Recht
den Vorwurf, dass sie nicht ohne Weiteres für die Praxis gelten können. Untersuchen

wir deswegen, wie sich die Sache in der Praxis stellt, wo man erstens weniger ange—

strengt arbeitet und zweitens alle möglichen Aufenthalte hat.

Die Anstrengung für die Arbeiter besteht hauptsächlich im raschen Umkehren und
im raschen Versetzen und nur in geringem Masse im schnellen Fahren. Sieht man also
von letzterem ganz ab und nimmt an, dass sich die Arbeiter zum Un wenden und
Versetzen doppelt so viel Zeit nehmen, so nimmt die Leistung bei Fowler’s Ein-

maschinensystem auf 90 pCt., bei Fowler’s Zweimaschinensystem auf 95 riÖt. und bei
Howard’s Einmaschinensystem auf 88 pCt. ab, während die_Kosten dieselben bleiben.
Es bleibt also auch in der Praxis das Zweimaschinensystem in der
Billigkeit der Arbeit den Einmaschinensystemen überlegen, um so mehr,
als beim Einmaschinensysteme der Maschinist eine Pause machen muss, sobald er
irgend etwas Ungewöhnlicheres vornehmen will, während der Maschinist beim Zwei-
maschinensystem zwischen jeder Fahrt dazu 3——5 Minuten Zeit hat, also —- bei richtiger
Art der Löhnung ‑‑‑ Pausen vermeiden wird. die man beim Einmaschinensysteme

machen muss.
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